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M 16937. er baer Doña 
Telegramme der Danziger Zeitung. 

Gan Remo, 23. Februar. (W. T.) Der Kron⸗ 
prinz fühlt ſich recht friſch. der Kuſten hat er- 
heblich abgenommen. : 1 
Freiburg i. B., 23. Februar. (W. T.) Prinz 
Ludwig von Baden, der zweite Sohn des Groß- 
herzogs, iſt heute Morgens 6 Uhr geſtorben. 
(Er war am 12. Juni 1865 geboren und ſtudirte 


ſeit kurzem in Freiburg.) : 


Politiſche Ueberſicht. 


5 Danzig, 23. Februar. 

Polizeiverwaltungskoſten in Städten. 

Nach § 3 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 ſind die Koſten der örtlichen 
Polijeivermaltung in denjenigen Städten, wo dieſe 
Polizeiverwaltung beſonderen Staatsbeamten über⸗ 
tragen iſt, von den Gemeinden zu beſtreiten mit 
Ausnahme der Gehälter der von der Staats- 
regierung angeſtellten beſonderen Beamten. Das 
Obertribunal hat durch Plenarbeſchluß vom 
8. April 1861 feſtgeſtellt, daß ſchon die Ueber- 
tragung der örtlichen Polizeiverwaltung an einen 
von der Staatsregierung ernannten Vorſtand die 
Derpflihtung der Staatskaſſe zur Zahlung der 
Beſoldung von ſämmtlichen, zur Beſorgung der 
Geſchäfte jener Verwaltung erforderlichen Be- 
amten mit ſich führe. In Folge deſſen 
trägt gegenwärtig in ſolchen Fällen der Staat 
ſämmtliche perſönliche und die betreffenden 
Gemeinden ſämmtliche ſachliche Koſten der Polisei- 
verwaltung. Wenn es die Abſicht der Regierung 
ijt, dieſe Verhältniſſe einheitlich für das ganze 
Staatsgebiet zu regeln, ſo wäre nichts einfacher, 
als die in den alten preußiſchen Provinzen, in 
Schleswig-Folſtein und in Frankfurt a. M. in 
Kraft jtehende Geſetzesvorſchrift auf den Reit des 
preußiſchen Staats, auf Hannover und Raffel aus- 
zudehnen. Diefer Weg aber wird nicht ein- 
geſchlagen. der dem Abgeordnetenhauſe zu- 
gegangene Geſetzentwurf (deſſen Wortlaut wir in der 
Morgennummer nachtragen) erhöht den Beitrag der 
Gemeinden auf die Hälfte der ſämmtlichen durch 
die ſtaatliche Polizeiverwaltung entftehenden Koſten, 
einſchließlich der Penſionen und Wartegelder der 


Beamten. Mit anderen Worten: das Geſetz legt 


den Gemeinden, in welchen der Staat die ört- 
liche Poltzeiverwaltung führt, erhebliche Mehr- 
ausgaben auf. Für Berlin beläuft ſich die Aus- 


gabeſteigerung auf drei Millionen Mark jährlich. 


In Frankfurt a. M. entſteht eine Mehrausgabe 
von 217 762 Mk. u. |. w. (Für Danzig vergl. im 
lokalen Theile.) 

Zur Begründung des Geſetzentwurfs wird ledig⸗ 
lich darauf hingewieſen, daß die Trennung der 
Ausgaben in ſachliche und perſönliche zu Gtreitig- 
keiten Anlaß gegeben habe; die übrigens zu Un- 
gunſten der Communen entſchieden worden ſind. 
Aber nicht die Communen beantragen die Ab- 
änderung des Geſetzes, ſondern der Staat in der 
ausgeſprochenen Abjicht, einen Theil der Beſoldung 
der von ihm angeſtellten Polizeibeamten den 
Gemeinden aufzubürden. In einer Zeit, wo die 
Entlaſtung der Gemeinden Tagesparole ijt, er- 
ſcheint ein Geſetz vorſtehenden Inhalts als eine 


beſondere Härte. Wenn die Gemeinden mit Ent- 


ziehung des Rechts, die örtliche Polizei ſelbſt zu 
verwalten, beſtraft wurden, ſo iſt es ungerecht, 
ihnen die Koſten ohne jede Mitwirkung der Ge- 
meindeorgane aufzuerlegen. die Begründung 
beruft fic) auf einen Beſchluß des Abgeordneten- 
hauſes wegen anderweitiger Regelung der Koſten. 
aber in dieſem Beſchluſſe wird auch gefordert, daß 
die Stadt bei der Feſtſtellung der ihr zur Laſt fallenden 
Ausgaben mitzuwirken habe. Davon iſt aber in 
der Vorlage gar keine Rede. 


Ueber die Dauer der Reichskagsſeſſion 
ſcheint jetzt endgiltig entſchieden zu ſein. Ueber 
die geſchäftliche Behandlung des Geſetzentwurfs 
betr. die Wirthſchaftsgenoſſenſchaften wird der 


* 


gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pf. — Die „Danziger Jeitu 


Die Alters- und Invalidenverſicherung wird, der 
Lib. Corr.“ zufolge, den Reichstag in dieſer 
Seſſion nicht mehr beſchäftigen. Der Schluß der 
Seſſion kann demnach — zum erſten Male wieder 
ſeit 10 Jahren — gegen Mitte März ftattfinden. 


Die geſtrigen Verhandlungen des Abgeordneten ⸗ 
hauſes y 


haben von neuem den Beweis geliefert, daß jede 
Hoffnung, die Agrarier zu befriedigen, eitel ift. 
In der vorigen Seſſion gaben die conſervativen 
Agrarier im Abgeordneten- Haufe die Parole der 
Erhöhung der Getreidezölle aus. Nachdem dieſe 
Forderung erfüllt iſt, erklären Graf Kanitz und 
Gen., geſtützt auf die bekannten Uebertreibungen, 
ohne Ausnahmetarife auf den Staatsbahnen für 
den Transport des Getreides der Oſt- Provinzen 
nach dem Weſten ſei der Landwirthſchaft nicht 
aufzuhelfen. Daß dieſe Tarifpolitik, wenn fie 
die Mitwirkung eines Eiſenbahn⸗Miniſters 
finden ſollte, die finanzielle Leiſtungsfähigkeit 
des Staatsbahnſyſtems in kurzer Zeit erſchüſtern 
würde, unterliegt keinem Zweifel. Aber Herr 
Manbach iſt nicht geneigt, auf dieſem Umwege das 
Staatsbahnſyſtem zu discreditiren, wie ſeine 
geſtrige Rede im Abgeordneienhaufe zur Genüge 
beweiſt. Ob die Ueberſchüſſe der Staatsbahnen 
ſo hoch ſein müſſen, daß ſie nicht nur die Zinſen 
der Eiſenbahnanleihen, ſondern auch diejenigen 
der geſammten Staatsſchuld decken, wie fr te 
Maybach in Ausſicht ſtellte, iſt eine Frage für ſich. 
Ausnahmetarife zu Gunſten des Oſtens und auf 
Koſten der Geſammtheit könnte nun einmal nur 
eine Eiſenbahnpolitin gewähren, welche den Grund- 
ſatz der Reichsverfaffung, daß die deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen als ein einheitliches Netz im Intereſſe des 
allgemeinen Verkehrs verwaltet werden ſollen, 
verletzt. Bei dieſer Sachlage werden die Kerren 
muff Kanitz u. Gen. Waſſer in ihren Wien gießen 
müſſen. 


Die dritte Teſung des Reichshaushaltsetats 
wird im Reichstage am künftigen Montag. be- 
ginnen. Man erwartet eine vielleicht in manchen 
Punkten intereſſante allgemeine debatte. Hier 
und da will man fogar wiſſen, daß das Gr- 
ſcheinen des Reichskanzlers bei der dritten Leſung 
des Etats bezw. ſein Eingreifen in die Debatte 


A-Correfpondent ſchreibt, wollen die Anhänger 
der Doppelwährung bei dieſer Gelegenheit ihr 
Sprüchlein herſagen und wenigſtens dafur 
ſorgen, daß fie von den ſpecifiſchen Agrariern 
und deren für die zweite Leſung beantragter 
Reſolution für Erhöhung weiterer landwirthſchaft- 
iind Zölle nicht in den Hintergrund gedrängt 
werden. 


Wechſel in Geſandtſchaften. 

Wie von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, 
hat der königlich preußiſche Gefandte in München 
Graf v. Werthern- Beichlingen feinen Abſchied 
erbeten. Graf Werthern iſt der Beſitzer ausge- 
dehnter Güter im Kreiſe Eckardsberga, welche 
bisher von ſeinem Bruder, dem Freiherrn 
v. Werthern auf Groß -Neuhauſen, verwaltet 
worden find. Der Tod dieſes letzteren hat den 
Geſandten in die Nothwendigkeit gebracht, die 
Verwaltung ſeines Beſitzes in die eigene Hand zu 
nehmen, und da er dazu von München aus nicht 
im Stande iſt, hat er ſich entſchloſſen, aus dem 
diplomatiſchen Dienſt auszuſcheiden. 

Binnen kurzem wird eine zweite Vacanz in 
Stockholm eintreten; auch Herr v. Pfuel beab- 
ſichtigt, ſich aus dem Staatsdienſte zurückzuziehen, 
weil ein längeres Verbleiben in demſelben mit 
ſeinem Geſundheitszuſtande nicht verträglich iſt. 
Zum Nachfolger Herrn v. Pfuels ift der haifer- 
liche Geſandte in Bukareſt Herr Dr. Buſch in 
Ausſicht genommen. 


Deutſchland und die Schweiz. 


Die „Nordd. Allgem. 3.“ ſchreibt officiös: dem 
„Standard“ wird aus Genf geſchrieben, der deutſche 
Geſandte in Bern habe dem Bundesrathe einen 


Bundesrath [don heute Beſchluß faſſen. Die Bor- 
A TTD 


Stadt-Theater. 


& das Gaſtſpiel des Fräulein Marie Barkany 


brachte uns geſtern Goethes „Geſchwiſter“ und 
Shakeſpeares „Der Widerſpenſtigen Zähmung“. 
Das kleine Goethe'ſche Schauſpiel iſt ein lange 
nicht genug gewürdigtes Werthſtück im Beſitz der 
deutſchen Bühne. Das Thema, das der Dichter 
gewählt, ift gewiß nicht leicht zu behandeln. Daß 
zwei Liebende ſich ſpäter als Geſchwiſter erkennen, 
iſt oft genug als dramatiſcher, meiſt tragijd) ver- 


laufender Conflict benutzt worden. Goethe kehrt 
hier das Verhältniß um; die geſchwiſterliche Liebe 


zweier Perſonen, die ſich disher immer als 
Bruder und Schweſter behandelt und von 
denen das Mädchen auch nicht anders weiß, als 
daß ſie die Schweſter des Mannes iſt, den ſie als 
ihr Mannesideal verehrt, ſoll hier in die Gatten⸗ 
liebe hinübergeleitet werden. Die dramatiſche Be- 
handlung dieſer Situation würde unter den Händen 
der meiften modernen dichter bei ihrer Vorliebe 
für möglichſt grelle Effecte etwas peinliches haben. 
Wenn Goethe dies völlig vermeidet, ſo beweiſt 
das nicht nur ſeinen poetiſchen Geſchmack und 
ſeine hohe dramatiſche Kunſt, ſonden zugleich den 
reinen Sinn und die tiefe Kenntniß des menſch⸗ 
lichen Lerzens, mit denen der jugendliche 
dichter an die Löſung dieſer aufgabe ge- 
gangen iſt. Das Stück iſt 1776 entſtanden, alſo bald, 
nachdem er in die Weimaer Verhältniſſe eingetreten 
war, und es iſt aus der gehobenen Stimmung 
geihaffen, in welche ihn die damals noch junge 
Freundſchaft zu Charlotte v. Stein verſetzt hatte. 
Die Mutter Mariannens in dem Stück, von 


welcher Wilhelm mit ſchwärmeriſcher Verehrung 
ſpricht, trägt den Vornamen von Goethes 
Freundin, und ein kleines Brieffragment, das wir 
zu hören bekommen, iſt einem Briefe der Frau 
v. Stein entnommen. Der Dichter hat uns in den 
„Geſchwiſtern“ ein Stück bürgerlichen Lebens 
jener Zeit in ſchlichter Wirklichkeit, ohne alle 
künſtliche Verſchönerung und doch im wahrhaft 
idealen Geiſte geſchildert. Freilich verlangt dann 
die Darſtellung der „Geſchwiſter“, daß die Schau- 
ſpieler ebenſo in ſich die Kunſt voller Wahrheit 
mit idealem Geiſte vereinigen. Unter dieſer Bor- 
ausſetzung würde das kleine Goethe'ſche Schau⸗ 
ſpiel, wenn es häufiger auf dem Repertoire er- 
ſchiene, für den Geſchmack der Darſteller wie des 
Publikums ein treffliches Gegengewicht gegen das 
Raffinement und die Unnatur der neueſten 
Bühnenliteratur, der heimiſchen wie der aus- 
ländiſchen, bilden. 

Von der geſtrigen Vorſtellung läßt ſich nur das 
Beſte jagen. Frl. Barkany verwirklichte die Ge- 
ſtalt Mariannens in holdeſter Anmuth. In 
wahrer Kindlichkeit, voller Naturfriſche und 
innigſter Herzlichkeit gab ſie das liebenswürdige 
Mädchen. Auch Hr. Ernſt traf vortrefflich den 
Ton ſchlichter Einfalt für die Partie des Wilhelm, 
dem er zugleich das Gepräge echter, ſchöner 
Männlichkeit und wärmſter Empfindung verlieh. 
Als dritter ſchloß ſich Fr. Schindler in der 
Partie des biederen, ein wenig proſaiſchen Fabrice 
mit vollem Verſtändniß feiner Aufgabe den 
Trägern der Hauptrollen an. Und fo kam denn 
das kleine liebenswürdige Idyll Goethes geſtern 
zu ſeiner vollen Wirkung. 


Donnerſtag, 23. Februar. 


onniag Abend und Monta 


lage foll dem Reichstage in kürzeſter Zeit zugehen. 


nicht ganz unmöglich ſei. Wie unſer Berliner 


Mer 


dem Hinweis darauf, daß 


thatſächlich vorlage. 


eſſe zu ſein, nämlich, da 
iſt ſie aber nicht, ſie iſt im Gegentheil vollſtändig 


gemachte Vorſchlag erfolgt wäre, die Antwort der 
Schweiz, wie fie vom „Standard“ -Correſpondenten 
erfunden worden iſt, eine ganz correcte geweſen 
ſein würde. 


Die Beurtheilung des ruſſiſchen Vorſchlags. 


Daß die peſſimiſtiſche Beurtheilung des ruſſiſchen 
Vorſchlags in Sachen Bulgariens faft ausſchließlich 
aus Peſt kommt, kann nach den bisherigen Er- 
fahrungen bezüglich der Stellung Ungarns zu 
Rußland nicht weiter überrafchen. Diefer Umſtand 
fällt für die Frage, welcher Werth auf dieſe Aund- 
gebungen des Mißtrauens zu legen iſt, er- 
heblich ins Gewicht. Auf der anderen Seite 
läßt ſich die „Times“ in ihren Auslaſſungen 
über dieſe Angelegenheit in ähnlicher Weiſe 
vernehmen, indem fie der Ueberzeugung Aus- 
druck giebt, daß auch die Erklärungen, 
welche der Reichskanzler in ſeiner Rede vom 
6. Februar bezüglich der Stellung Deutſchlands zu 
der bulgariſchen Frage abgegeben hat, nicht ganz 
wörtlich zu nehmen feien. Bulgarien an ſich 
könne ja für Deutſchland gleichgiltig ſein, 
ebenſo werthlos wie ein Blatt, welches über einen 
Abgrund gelegt ſei. Immerhin bilde dieſes die 
einzige Berbindung zwiſchen den beiden Seiten 
ae ae und erhalte dadurch einen hohen 

erth. 

Die „Times“ will damit ſagen, daß auch 
Deutſchland nicht gleichgiltig dagegen ſein kann, 
daß Rußland ſich in den Beſitz von Bulgarien 
fee, weil dieſes den Weg nach Konſtantinopel 
beherrſche. Die Frage wird alſo ſein, ob Rußland 
durch die Erklärung der Großmächte gegen die 


Man deutet dabei an, Rußland werde ſpäter⸗ 
hin dieſe Erklärung zum Vorwand einer 
directen Agitation gegen den Prinzen nehmen. 
Im Princip iſt dieſe Auffaſſung nicht un- 
zuläſſig. Indeſſen muß der Reichskanzler, 
ehe er ſich entſchloß, den ruſſiſchen Vorſchlag zu 
unterſtützen, ſich Garantien, ſoweit ſolche möglich 
ſind, gegen eine ſpätere Ausbeutung dieſes 
Schrittes verſchafft haben. 

Die ruſſiſche Diplomatie erklärt, ſie erwarte, 
daß die Erklärung der Vertragsmächte, Fürſt 
Ferdinand ſei ein Ufurpator, auf die Dauer die 
Stellung deſſelben in Bulgarien unhaltbar machen 
werde. Damit ſtimmt überein, daß Graf 
Schuwalow beauftragt war, zu verſichern, der 
Kaiſer von Rußland beabſichtige keinerlei 
Zwangsmaßregeln gegen Bulgarien. Falls Oefter- 
reich-Ungarn, was nicht wahrſcheinlich, den 
ruſſiſchen Vorſchlag ablehnen ſollte, fo würde es 
damit nur diejenige Strömung in Petersburg 
ſtärken, welche mit der Friedenspolitik des Zaren 
nicht einverſtanden iſt. Im Intereſſe der Friedens⸗ 
mächte liegt das ſelbſtverſtändlich nicht. 


Im engliſchen Unterhauſe 
ſprach im weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung 
der Unterſtaatsſecretär Ferguſſon ſein Bedauern 
darüber aus, daß der Abg. Labouchére feine Be- 
hauptungen bezüglich des Verhältniſſes Eng- 
lands zu Italien auf Zeitungsgerüchte baſire. Der 
Admiral Hewett erkläre, daß die Zeitungsberichte 
über ſeine Rede in Genua abſolut falſch ſeien. 
Ferguſſon wiederholte ſodann, daß England keine 
weiteren Verpflichtungen eingegangen ſei, durch 
die ſeine Armee und ſeine Flotte engagirt würden, 
außer den dem Kauſe bekannten Verpflichtungen; 
er ſtellte ferner beſtimmt in Abrede, daß die 


— Beſtellungen werden in der Expedition, Retierhagergaffe Nr. 4, und bei 


Bertrag zum Schutze der Schweiz im Falle einer 
Grenzverletzung durch die Franzoſen vorgeſchlagen, 
die Schweiz habe den aß de di abgelehnt unter 

ie durch die Creirung 
eines Landſturmes für ihre Sicherheit geſorgt habe; 
die Schweiz könne fremde Hilfe erſt dann in An- 
ſpruch nehmen, wenn eine Verletzung der Neutralität 


Dieſer Nachricht fehlt nur eins, um von Inter- 
f fie wahr wäre. Dies 


aus der Luft gegriffen; jedoch wollen wir dazu 
demerken, daß, wenn der angeblich der Schweiz 


Kronprinzen. 


Rechtmäßigkeit der Legalität des Prinzen Ferdinand b 
eine Brücke nach Konſtantinopel ſchlagen wolle. 


fibend-Ausgabe, 


1888, 


ı Politik Galisburns eine Frankreich feindliche fet. 


Die Beziehungen Englands zu Frankreich ſeien 
ute, und er hoffe und glaube an deren Fort⸗ 
auer, umſomehr, da Frankreichs auswärtige 

Politik der engliſchen parallel laufe. Die Der- 

öffentlichung des Schriftwechſels mit den Groß- 

mächten über die Lage Europas ſei unmöglich. 
da dies einen Dertrauensbrud) involviren würde. 

Ferguſſon gab ſchließlich der Hoffnung Aus- 

druck, daß die Gefahr einer Friedensſtörung 

nicht größer, ſondern geringer ſei, als im 

vorigen Jahre. Englands Aufgabe ſei, ſich in 

einen Krieg nicht einzumiſchen, wenn nicht ſeine 
nationalen Intereſſen berührt würden. England 
lebe jetzt mit allen Mächten in Frieden und Ein⸗ 
tracht. Gladſtone ſagte, es ſei höchſt wünſchens⸗ 
werth, die Nation möglichſt zu beruhigen, namentlich 


jetzt, wo ſie ſchmerzlich bewegt ſei durch die Be⸗ 


ſorgniſſe wegen der Geſundheit des deutſchen 
Er möchte wünſchen, daß es in 
der Macht des Fauſes ſtände, den Verlauf der 
Krankeit zu beeinfluſſen, welche ſo tiefe Gefühle 
der Theilnahme und der Bewunderung für den 
hohen Leidenden hervorgerufen, da es ſich um 
ein für Europa unſchätzbares Leben handle. 
(Beifall.) Der erſte Lord des Schatzes, Smith, 
erklärte, er fei überzeugt, daß das geſammte 
Europa mit Sorge und Hoffnung den Verlauf der 
Krankheit des Kronprinzen verfolge, deſſen Leben 
allgemein als eine mächtige Bürgſchaft des euro- 
päiſchen Friedens angeſehen werde. A 

Labouchéere zog hiernach feinen Antrag zurück 
und 1 Fortſetzung der Berathung wurde ſchließlich 
vertagt. : 


Abgeordnetenhaus. 
23. Gikung vom 22. Februar. 


Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt beim 
Etat der Eiſenbahnverwaltung. 

Nach dem Referat des Abg. v. Tiedemann-Bomft 
entſpinnt ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte⸗ 
welche durch einen Antrag des Abg. Rickert veranlaßt 
wird, die Debatte über die Einnahmen aus dem Per- 
ſonenverkehr von der über die Einnahmen aus dem 
Güterverkehr zu trennen. der Antrag Rickert wird 
abgelehnt. 

Zur Verhandlung ſteht zugleich die Petition land⸗ 
wirthſchaftlicher Vereine ꝛc. aus Oft-, Meftpreußen, 
Pommern, Poſen und Schleſien, betr. bie Gewährung 
von Ausnahmetarifen für den Derfanbt von Getreide 
und Mühlenfabrikaten, über welche die Commiſſion 
zur Tagesordnung überzugehen beantragt. Diefe Petition 
verlangt für den Berfandt von Getreide und Mühlen 
fabrikaten aus den öſtlichen Provinzen nach Mittel- 
und Weſtdeutſchland gleiche Frachtſätze auf den 
preußiſchen Staatseiſenbahnen, wie für das ausländiſche. 

Abg. Graf Rani ſpricht für die Petition. Der 
Often müſſe dieſelben Bergünſtigungen für fic) bean- 
ſpruchen, die dem Weſten in Bezug auf die Kohlen- 
tarife zugeſtanden find. Die Induſtrie ſei in dieſer 
Beziehung viel günſtiger geſtellt. Durch dieſe über- 
mäßig hohen Transportkoſten werde die Candwirth- 
ſchaft außer Stand geſetzt, ihre Producte zu ange⸗ 
meſſenen Preiſen abzuſetzen. die Productionskoſten 
ſeien im Oſten ſo hoch wie im Weſten, und der Oſten 
habe ein Recht, denſelben Reinertrag zu verlangen, 
wie der Weſten. Der Oſten könne jetzt den vom Weſten 
erzielten Reinertrag von 25 Mk. pro Tonne bei weitem 
nicht erreichen. Es gehe auf dieſe Weiſe mit dem Oſten 
allmählich bergab, alles werde mehr und mehr ver- 
ſchuldet, und die Gläubiger ſäßen dabei nicht in den 
öſtlichen Provinzen, ſondern in den weſtlichen, in 
den großen Börſenſtädten Berlin und Frank- 
furt a. M. Die Getreidezölle könnten erſt dann 
ihre Wirkung ausüben, wenn den öſtlichen Landes- 
theilen neuere beſſere Verkehrseinrichtungen zu Theil 
werden. Mud) nach Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
könne der Oſten nicht auf dieſen Ausgleich verzichten. 
Der ſchon beſtehende Gegenſatz zwiſchen Oſten und 
Weſten werde durch einſeitige Förderung des induſtriellen 
Verkehrs nur noch geſchärft. Er fordere kein Privileg 
für den Oſten, ſondern nur Gleichſtellung mit dem 
Weſten. (Beifall rechts.) 

Abg. vom Heede (n.⸗l.): Die Tariffrage iſt eine ſehr 
ſchwierige, und die Landwirthe ſollten ſich erſt einmal 
unter einander verſtändigen über das, was ſie eigent⸗ 
wollen. Wenn wir im Weſten die Eiſenbahnverſtaat⸗ 
lichung früher befürwortet haben, während wir uns 
jetzt nach den freien concurrirenden Privatbahnen 
ſehnen (Hört! links), fo liegt das daran, daß einige 
Leute bei uns meinen, die Tarifaufſtellung, namentlich 


In ſehr glücklichem Contraſt zu dem lieblichen 
Naturkinde Marianne ſtand nun das ſchlimme 
Käthchen Shakeſpeares, das Frl. Barkany folgen 
ließ. Wir haben dieſe Partie der Künſtlerin ſchon 
bei ihrem erſten Gaſtſpiel in Danzig als eine 
ihrer ſchätzenswertheſten Gaben kennen gelernt. 
Shakeſpeare hat uns in „der Widerſpenſtigen 
Zähmung“ eine luſtige Poſſe geliefert, nicht ein 
Luſtſpiel, in welchem ernſthaft die Löſung der 
Aufgabe, welche der Titel angiebt, gefunden werden 
ſoll. Shakeſpeare war ein viel zu guter Geelen- 
Renner, um in der Dreffur durch Hunger und 
Furcht ernſthaft ein Mittel zur Heilung eines 
ſtörriſchen Frauencharakters zu ſehen. Für 
das richtige Verſtändniß der Abſicht des 
Dichters hat zum Theil [don die deutſche Bühnen 
bearbeitung geſorgt; zum anderen und größeren 
Theil fällt dieſe Sorge den Darſtellern zu. Der 
Fehler der Katharina darf nicht als einer des 
Charakters, ſondern nur als einer der Erziehung, 
nicht tief eingewurzelt, ſondern nur als 
äußerlich angeflogen, nicht als Böſeſein, ſondern 
nur als Unart erſcheinen. Und dies weiß uns nun 
Frl. Barkann in vorzüglicher Weiſe klar zu machen. 
In den ärgſten Ausſchreitungen des ungezähmten 
Käthchens wird ſie nie verletzend; ſie hat ein ganzes 
Arſenal von Bewegungen und Lauten, die den 
Trotz und die Unbändigkeit eines verzogenen 
Kindes ausdrücken und daher bei einem erwachſenen 
Mädchen nur höchſt drollig wirken, ohne abzu- 
ſtoßen. Sie bleibt dabei immer anmuthig und 
höchſt anziehend. Wir verſtehen es ebenſogut, 
wie der geſcheute Petruchio, daß es nur die 


ſtumpfen Waffen eines verwöhnten Kindes find, | 


mit denen ſie ſich gegen die Thoren, mit denen 


ſie bisher verkehren mußte, wehrt, und daß dieſe 
herbe Hülle ein allerdings feuriges, aber doch 


geſundes Herz und einen klugen Sinn deutlich 
erkennen läßt. Und von der ſchönſten Wirkung 
iſt es nun, wenn die Künſtlerin das wahre 
Innere Käthchens, erſt in einzelnen Lichtblicken, 
denn in der letzten Scene im vollſten Glanz ent- 
faltet. So feierte denn Fräul. Barkann auch 
geſtern wieder mit ihrer Katharina einen wahren 
Triumph. Ebenſo trefflich brachte Hr. Ernſt 
feinen Petruchio zur Geltung. Aus vollitem, 
friſcheſtem Humor gab er den Charakter, ausgeſtattet 
mit ganzer Mannesenergie, aber mehr noch mit 
warmem Kerzen und jener überlegenen geiſtigen 
Reife, welche allein die wunderbaren Zähmungs⸗ 
mittel in ihrer Wirkung begreiflich machen. Beide 
Künſtler ernteten den reichſten Beifall. — Auch 
die übrige Darſtellung unterſtützte ſie im ganzen 
gut. Wir nennen Frl. Manas (Bianca) und die 
Herren Werber (Baptiſta), Schindler (Cucentio), 
Miller-Fabricius (Gremio) und Stein, welcher 
den Tranio, bis auf die kleine, zu oft wiederholte 
Nuance mit der Hahnenfeder auf feiner Mütze, 
friſch und luſtig ſpielte. — i . 
Frl. Barkany hat, dem lebhaft geduperten 
Wunſche folgend, ihr Gaſtſpiel um einige Tage 
verlängert. Wir werden ſie heute und Freitag in 
der Titelrolle des neuen Dumas'ſchen Senſations⸗ 
ſtückes „Francillon“ ſehen, und Sonntag wird ſie 
von uns als „Philippine Welſer“ Abſchied nehmen. 


bezüglich der Expeditionsgebühr, beruhe auf falſchen 
Grundſätzen. 

Abg. Seer (nat.-lib.) befürwortet ebenfalls billigere 
Getreidefrachten. Die Landwirthſchaft iſt bei den Eiſen⸗ 
„ bahntarifen ſo ſchlecht weggekommen, daß ſie noch viel 
6 mehr ſchreien muß, als ſie ſchon geſchrieen hat; ſie hat 
„ noch lange nicht genug geſchrieen. (Widerſpruch links. 
Sehr richtig! rechts.) Beſeitigen Sie den Identitäts⸗ 
lic nachweis, dann werden wir wieder zur Gee erportiren. 

ö Sonſt werden wir nicht eher ſtille fein, als bis die Ge- 
| treidefradjten ermäßigt find. (Beifall rechts.) 

Miniſter Mianbad): Ich beklage, daß man den Often 
und Weſten in Gegenſatz geftellt hat. Der Landeseijen- 
| bahnrath hat fic) in der Getreidefrachtfrage gegen jede 
Ermäßigung ausgeſprochen, weil daran auch das aus- 
ländiſche Getreide theilnehmen würde. Ich habe ſchon 
früher hervorgehoben, daß gegenüber den beſſeren Fi⸗ 
| 7 0 mit Vorſicht einige Ermäßigungen der Perfonen- 

tarife möglch find, daß der Landwirthſchaft Düngemittel 
: und Megebaumaterialien billiger gefahren, daß die 

E oa all beſeitigt und die Anſchlußfrachten 

i herabaejeht werden können; aber ich halte es für un- 
zweckmäßig, Ausnahmetarife für beſtimmte Landestheile 


Tragweite hervorrufen können. Wenn wir die Ge- 
treidefrachttarife, den Wünſchen der Herren aus dem 
Diten entſprechend, allgemein herabſetzen würden — 
damit wäre nakürlich den Herren nicht viel geholfen —, 
jo würde ein Einnahmeausfall von ca. 20 Mill. Mk, 
entſtehen. Wenn der Oſten darüber klagt, daß er 
ſchlecht behandelt würde, fo muß ich darauf hinweiſen, 
daß die Neben- und Hauptbahnen im Often nicht 
} Quellen von Ueberſchüſſen find, daß wir nt 
y Zuſchüſſe zahlen müſſen. Einzelne Correcturen find ja 
| vielleicht möglich. Aber wir müſſen vorſichtig ver- 
| fahren, damit wir nicht etwa mit einem Deficit vor 
das Haus treten müſſen. Wenn man die Rein- 
Ueberſchüſſe für 1887 — 1888 in Rechnung zieht, 
die auf 222 Millionen Mark veranſchlagt find, 
während ſie wahrſcheinlich 260 Mill. Mark erreichen 
werden, ſo ergiebt ſich, daß nach Deckung der Zinſen 
1 der Eiſenbahnkapitalſchuld noch ein Ueberſchuß von 
A 93 Mill. Mk. verbleibt; wenn man die Zinſen der ge- 
ſammten Staatsſchuld abzieht, bleibt noch genug übrig, 
13 


um die Zinſen der geſammten Reichsſchuld zu decken. 
(9órt!) Dabei haben wir für die Beamtenbejoldung 
höhere Beträge eingeſtellt — alle meine Wünſche find 
in dieſer Beziehung noch nicht erfüllt — wir haben auch 
ür eine beſſere Sonntagsruhe der Beamten geſorgt. 
El ir werden auch nach Möglichkeit allen Wünſchen nach 
5 beſſeren Eiſenbahnverbindungen nachzukommen ſuchen. 

5 Alle Wünſche auf einmal werden wir nicht erfüllen 
können. Die Eiſenbahnen follen keine Finanzquelle fein, 
y aber auch nicht ein Finanzſchaden. (Beifall.) 
ee Abg. Drechsler (freic.) ſpricht ſich gegen die Ermäßi⸗ 
5 gung der Getreidefrachten von Oſten nach dem Weſten 
ik aus, empfiehlt aber die Ermäßigung der Frachten für 
EEN Diingemittel. 

E E Geh. Ober-Reg.-Rath Fleck fagt eine gründliche Er- 
EP wägung der Frage zu, bemerkt aber dabei, daß die 
ESiſenbahnverwaltung ſtets bemüht geweſen ſei, die 
: Tarife den Bedürfniſſen der Landwirthſchaft entſprechend 
I einzurichten. a 
i 7 Abg. Rickert: Um etwas Abwechſelung in die Ber- 
* handlung zu bringen, möchte ich Ihre Aufmerkjamkeit 

auf die Reform des Perjonentarifs lenken. Vorher 
3 jedoch eine allgemeine Bemerkung. Wir haben ſchwer⸗ 
E wiegende Bedenken gegen die Verſtaatlichung der 
| Gijenbahnen gehabt, nicht wir allein, ſondern auch 
6 Mitglieder verſchiedener Parteien. Die Acten über die 
F Frage find noch nicht geſchloſſen, das wird erft eine 
| ſpätere Zukunft entímeiden. Aber heute ſtehen wir, 
| wie Sie, auf dem Boden der unabänderlichen That- 
ſache, und wir haben aufrichtig und loyal kein anderes 
Intereſſe, als das des Staates und des allgemeinen 
| Mobles mit Ihnen gemeinfam zu verfolgen. Bon 
: dieſem Geſichtspunkt aus werden wir auch nicht zu un- 

o vorſichtigen Reformen drängen, welche, in ihren Gr- 
folgen ganz unſicher, bedeutende Ginnahmeaus- 

fälle herbeiführen können. Solche Kusfälle wären 
| durch die allgemeinen Staatsfinanzen zu decken. Die 
| Eiſenbahnen follen keine erhebliche Finanzquelle fein 
| 


— ficherlich nicht, aber jie müſſen jo verwaltet werden, 
Ne daß nicht durch große Schwankungen in den Ein- 
| nahmen das Budget in Unordnung gerathe. Das 
hätten die Steuerzahler zu büßen. Wir billigen daher 
| ein vorſichtiges Vorgehen des Eiſenbahnminiſters — 
| um fo mehr, als die Verwaltung noch größere Aus- 
N gaben etc. für die Eiſenbahnbeamtengehälter zu machen 
Pol hat, und id) freue mid) darüber, daß der Minifter an- 
| erkannt hat, er habe hierin noch Bedeutendes zu thun. 
| Die Bilanz, welche der Miniſter aufgeſtellt hat, will a 
| nicht eingehender kritiſiren, wir find mit ihm feit 187 


| günftig an, wie er, weil wir die Eiſenbahnſchuld höher 
rechnen und verſchiedene Ausgaben der Eiſenbahn noch 
ve Laſt zu ſchreiben find. Wenn ich weitere Re- 
ormen bes, Perſonentarifs wünſche, fo meine ich 

damit nur ſolche, welche, wie die Erfahrung 
| lehrt, auch für die Eiſenbahnen finanziell 
| vortheilhaft find. Den Perſonenverkehr zu heben, ift 
te eine wirthſchaftliche und eine Culturaufgabe zugleich. 
Im Anfhluß an meine Ausführungen in der General- 
debatte des Etats möchte ich ſchnelleres Vorgehen be- 
fürworten, nicht ſo kühn, wie es das Groſchenporto 
bei der Poſt war — dazu würde der Verwaltung und 
uns wohl die Courage fehlen — aber im beſchränkteren 
Ai: Maßſtabe. Die Betriebsüberſicht enthält einzelne Ka⸗ 
| pitel, welche lehrreiche Winke geben. Was hat nicht 
i B. die Ermäßigung des Perſonentarifs durch die Gin- 
führung der combinirbaren Rundreiſebillets auch 
| finanziell vortheilhaft für die Eiſenbahnen gewirkt. Die 
le Einrichtung hat ſchnell die Gunſt des Publikums er- 
worben und die Einnahmen find in dem einem Jahre 
| von 1885/86 zu 1887/87 von 3600000 Mark auf 
| 6280000 Mk. geftiegen. In allen 3 Klaſſen ift der 
| Begehr ein erheblich größerer geworden, am meiften 
| in der IL Klaſſe. Hier und in Bezug auf Abonne- 
| mentsbillets (Redner verweiſt auf die Berliner Gtadt- 
bahn und die Strecke Danzia-3oppot) kann noch mehr 
I geſchehen. Der Schwerpunkt liegt jetzt in dem Cohal- 
| verkehr. Durchſchnittlich durchfuhr jede reiſende Perſon 
| 30,17 Kilometer im J. 1886/87, 31,10 Km. im 3. 
1885/86. Aud) für den Fernverkehr ijt mehr zu er- 
reichen, wenn man die weiten Girecken entſprechend 
billiger 110 5 und die Coupons vereinfacht. So gut 
wie Danzig-Berlin in 1 Coupon, müßte man auch 
Berlin - Frankfurt oder Berlin-Bafel in 1 Coupon 
erhalten und zu entſprechend mäßigeren Preiſen. Die 
Koſten der Bahn für den einzelnen Reiſenden wachſen 
auch nicht verhältnißmäßig mit der zu durchlaufenden 
Streche. Die Eiſenbahn würde mehr Gewinn haben, 
| wenn die Wagen zu mäßigeren Fahrpreifen von mehr 
Perſonen mehr benutzt werden können. Es würde 
ein Gewinn für das Land fein, wenn möglichſt viele 
in die Lage geſetzt würden, die Ferne kennen zu lernen 

und dort ihre Anſchauungen und Kenntniſſe zu be⸗ 
reichern. m Local-Verkehr böte die Berliner 
Stadtbahn ein reiches Verſuchsfeld, ohne dak 

den Finanzen Gefahr drohen würde. Hier könnte 

man es mit noch mäßigeren Tarifen und weiterer 
Vereinfachung riskiren. Daß es ſich bei dieſer 

Frage um wichtige culturene und wirthſchaftliche Auf- 

gaben handelt, wird man nicht beſtreiten. In Bezug 

auf die Gütertariffrage iſt es nicht erforderlich, heute 

ſchon ausführlich zu discutiren. Weder die Majorität 

der conſervativen Partei, noch die der Budgetcommiſſion 

\ hat die Forderungen des Grafen Sanit zu den ihrigen 
gemacht. Es handelte ſich um zukünftige Pläne. Graf 

Kanitz war in der Form mild, ſachlich und connivent, 

in der Gache allerdings ſchlimmer, als wir es je hier 
te oder im Reichstage gehört haben. Die Meinung des 
Miniſters, daß die Tarifſragen aus dieſem Kaufe 
möglichſt entfernt werden müßten, halte ich nicht für 
zutreffend. Die Eiſenbahnräthe find keine Volks. 
vertreter. Die Mitwirkung des Abgeordnetenhauſes iſt 
eine Conſequenz des Budgetrechts. Diejes Recht darf 
bei dem finanziell wichtigſten Etat nicht beſeitigt 
werden. Graf Sanit ſchilderte die Grofgrund- 
befitzer in unſeren öſtlichen Provinzen „als Zinsbauern, 


ſie ſeufzten unter der Herrſchaft des herzloſen Kapitals“. 
Gleichen ſolche Ausführungen nicht vollſtändig denen 
der Socialdemokraten? und müſſen ſie nicht eine noch 
tiefere Wirkung üben? Was bedeutet dieſer Kampf 
gegen das Kapital, das Sie erſtreben, auf dem Ihre 
ganze wirthſchaftliche Thätigkeit baſirt? Das erbittert 
die Maſſen noch mehr als die Anklagen der Gocialde- 
mokraten und führt in dem Enderfolg zur Beſeitigung 
unſerer jetzigen Wirthſchaftsordnung. Auch die Kluft 
zwiſchen dem Oſten und Weſten ſoll man doch nicht 
durch ſolche Vergleiche wie Graf Kanitz zu erweitern 
ſuchen. Das dient der Staatsidee nicht. 
der Oſten ſicherlich vernachläſſigt; aber es iſt anzuer- 
kennen, daß in letzter Zeit vieles für ihn geſchehen 
iſt. Graf Kanitz ſagt, 
tributpflichtig. Nun wir lieben die weſtlichen a 
zöllner gewiß nicht. Wer aber iſt mit ihnen Hand in 
Hand gegangen? 
ins Leben geholfen? 
mehr und N ein, daß dieſe Sellpolitih der öſtlichen 
Landwirthſchaft nicht 

(Redner geht auf dieſe Frage näher ein.) Als wir die 
Aufhebung bes Identitätsnachweiſes 1879 verlangten 
fü? ae des Oſtens, haben Sie uns dabei unter- 
einer Form, die für den Often erhebliche Bedenken 


zu bewilligen, welche leicht Derfchiebungen von großer 


| darüber in Differenz und ſehen die Refultate nicht ſo 


Früher iſt 
der Oſten ſei dem Weſten 


neuen Zollpolitik 
im Oſten ſieht 


wer hat der 
Der Grund beſitz 


s hilft, jetzt iſt es aber zu ſpät. 


Heute ſtellen Sie dieſelbe Forderung, aber in 


hat. Die Landwirthſchaft, unſer ganze Often namentlich 
kann nur gedeihen in der Freiheit des Verkehrs, in 
der Wiederherſtellung der natürlichen Verhältniſſe. Je 


ſchneller Sie ſich von dem Aberglauben trennen, daß 


unſerer öſtlichen Landwirthſchaft durch eine künſtliche 
Zollpolitin geholfen werden könne, deſto beſſer für 
alle. Sie haben ſchon viele Enttäuſchungen erlebt, ſie 
werden noch mehr erleben trotz der Heilmittel, nach 
denen Sie rufen. Der Tag wird doch kommen, wo die 
Landwirthſchaft im Oſten, wie früher, die Fahne einer 
freien Verkehrspolitik wieder erheben wird — zu ihrem 
Beſten und im Intereſſe des allgemeinen Wohls. (Leb- 
hafter Beifall links.) 

Abg. Wehr-Dt.-Arone (freiconſ.): Die Augen der Re- 
gierung waren ſeit 1866 entſchieden mehr nach dem 
Weſten gerichtet als nach dem Oſten. Wir wünſchen 
nur eine ruhige Ausgleichung dieſer Verſchiedenheit. 
Die Getreidezölle ſollten eine Ausgleichung für die In- 
duſtriezölle ſein; wir wollen nur, daß die durch die 
Zölle eingetretenen Mißſtände beſeitigt werden. Wir 
empfehlen auch dabei die allergrößte Vorſicht; aber die 
Schäden im Often find fo ſchwerwiegend, daß die dafür 
geforderten Opfer nicht ins Gewicht fallen. Redner 
wendet ſich dann mit lebhaften Angriffen gegen den 
Landeseiſenbahnrath, deſſen Autorität ihm nicht impo- 
niren könnte, da derſelbe eine Intereſſenvertretung ſei, 
in welcher der Weſten und die Induſtrie die Oberhand 
habe, in welcher alſo die Entſcheidung immer zu 
Ungunſten des Oſtens ausfallen müßte. Wenn 
die Frage des Identitätsnachweiſes nicht zu Gun- 
ſten des Oſtens gelöſt wird, dann wird die Eifen- 
bahntariffrage noch von größerer Bedeutung 
werden. Die Regierung ſollte deshalb aus politi- 
ſchen Gründen nicht den beiden Maßregeln ein ent- 
ſcheidendes Nein entgegenſetzen, ſonſt könnten Ereig⸗ 
me quae die manchem nicht lieb find. (Beifall 
rechts. 

Abg. Mener-Breslau (freiſ.): Wenn in den letzten 
Worten des Vorredners die Drohung liegen ſollte, 
daß im Often demnächſt freiſinnige Wahlen erfolgen 
würden, ſo könnte ich das nicht bedauern; aber er 
hätte ſolche Anführungen politiſcher dinge unter- 
laſſen ſollen in dieſer wirthſchaftlichen Debatte. Wenn 
Hr. Wehr gejagt hat, daß der Landeseiſenbahnrath 
ihm nicht imponirt habe, ſo hat er vielleicht Recht; 
wenn der Landes Gifenbahnrath jagt, Dr. Wehr 
imponirt mir nicht, ſo hat er unbedingt Recht! 
(Heiterkeit) Die gute finanzielle Lage des Gifen- 
bahnetats ſoll Tarif- Ermäßigungen zulaſſen. Es 
fehlen im Eiſenbahnetat manche ihm zur Laſt 
fallende Ausgaben, z. B. die Penſionen; auch be- 
züglich der Erneuerungen weiß man nicht, ob nicht die 
überraſchenden Erſparniſſe des Jahres 1886/87 noch 
ſpäter uns aufſtoßen werden. Deshalb müſſen wir bei 
Tarifermäßigungen vorſichtig ſein, ganz abgeſehen da- 
von, daß durch ſolche Aenderungen oft mehr Schaden 
als Nutzen geſtiftet wird. Jedenfalls muß das Odium 
eines ſolchen Eingriffs in die wirthſchaftlichen Ber- 
hältniſſe von der Volksvertretung auf den verantwort- 
lichen Miniſter abgewälzt werden. Wenn man ſo ſehr 
über die Vernachläſſigung des Oſtens klagt, dann er- 
klärt man ſich gegen die wirthſchaftliche Einheit 
Deutſchlands. (Sehr richtig!) Worauf beruht denn die 
angebliche Vernachläſſigung des Oſtens? Heute verlangt 
man von den Eiſenbahnen, ſie ſollen die Geographie aus 
der Welt ſchaffen; früher wollte man davon nichts 
wiſſen, man hielt die Differentialtarife für ſchädlich. Ar. 
Graf Kanitz hat ſeine ſchutzzöllneriſchen Ideen aus Garen 
entnommen, welcher davon ausgeht, daß Candwirth- 
ſchaft und Induſtrie nebeneinander beſtehen; Carey 
hatte ſich die Latifundien und Fideicommiſſe Oſtpreußens 
garnicht denken können. Soll in Oſtpreußen eine Jn- 
duſtrie aufblühen, dann müſſen Sie mit dem Gnftem 
der Latifundien brechen. Darin liegt die Urſache der wirth- 
ſchaftlichen Verödung Oſtpreußens! (Unruhe rechts. 
Sehr richtig! links.) Beſſer wäre es geweſen, die Oſtſee⸗ 
provinzen hätten bei ihren freihändleriſchen Anſchauungen 
verharrt. Und wenn Graf Kani} heute fagte, wenn es 
ſo weiter gehe, ſo müßte man im Oſten wieder zum 
Freihandel zurückkehren, ſo ſage ich nur: Wir wollen's 
nicht hoffen, aber Gott geb's. (Heiterkeit.) 

Be wird die weitere Berathung bis Donnerſtag 
vertagt. 


Deutſchland. 


* Berlin, 22. Febr. Der Kaiſer empfing heute 
abermals die Jubiläumsdeputation ſeines Raluga- 
regiments vor deren Rückkehr nach Rußland, 
arbeitete längere Zeit mit dem Chef des Civil- 
cabinets und unternahm eine Spazierfahrt. Vor 
dem Diner hatte der Monarch dann noch eine 
längere Conferenz mit dem Staatsſecretär Grafen 
Herbert v. Bismarck. 

* Berlin, 22. Febr. Der Bundesrath hält 
morgen eine Plenarſitzung ab. Auf der Tages- 
ordnung befinden ſich unter anderen Gegenſtänden 
die Beſchlußfaſſung über den vom Reichstage an- 
genommenen Entwurf eines Geſetzes wegen Ab- 
änderung des Artikels 24 der Reihsverfafjung, 
der Entwurf eines Geſetzes über die Erwerbs- 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, der Entwurf 
einer Verordnung wegen Abänderung und Er- 
gänzung der Ausführungsbeſtimmungen zum Ge- 
ſetze über die Kriegsleiſtungen und der Entwurf 
einer Verordnung über den Erlaß der Mittmen- 
und Waiſengeldbeiträge der Reichsbankbeamten. 

L. Berlin, 22. Febr. In der heutigen Sitzung 
der Brodtaxen-Commiſſion wurde zunächſt über 
den im Antrage Lohren vorgeſchlagenen $ 73a. zur 
Gewerbeordnung verhandelt, nach welchem Brod 
nur in gut ausgebackenem Zuſtande und in be⸗ 
ſtimmten Gewichtsgrößen ½, 1, 11/2, 2, 3, A, 5 
oder 6 Kilogr. feilgehalten und verkauft werden 
ſoll. Nach einem Antrage des Abg. Haupt foll 
das Brod auch mit der Zahl des Gewichts und 
dem Geſchäftsſtempel des Bäckers verſehen ſein. 
Beide Vorſchläge werden von den Abgg. Bromel, 
Metzner und Struchmann bekämpft, weil fie 
mannigfache Schwierigkeiten für Publikum und 
Bäcker hervorrufen und das Backereigerverbe 
thatſächlich unter Polizeicontrole ſtellen würden, ohne 
daß dazu ein Bedürfniß vorliege. Aud wurde 
beſtritten, daß Vorſchriften, welche auf Grund 
lokaler Verhältniſſe für einzelne Orte oder Can- 
tone in der Schweiz erlaſſen ſeien, ſich dazu eigne- 
ten, in einem Geſetze für das ganze deutſche Reich 
ohne Rückſicht auf die vorhandenen großen Ver- 
ſchiedenheiten in Kraft geſetzt zu werden. Bei der 


. 


Abſtimmung wird § 73a. mit 6 gegen 3 Stimmen 
in folgender Faſſung angenommen: 


Kilogramm und fo weiter feilgeboten werden; auch 
muß daſſelbe mit der Zahl des Gewichts und dem 
Geſchäftsſtempel des Bäckers, welcher es bereitet hat, 
verſehen ſein. das angegebene Gewicht hat ſich auf 
das Brod in friſch gebackenem Zuſtande zu beziehen.“ 


gelehnt, dagegen in der Faſſung Haupt mit 5 
gegen 3 Stimmen angenommen: 


im Verkaufslokale, bezw. beim Marktverkauf und 
Haufirhandel, Waage und Gewicht bereit zu halten und 
dem Käufer auf Erfordern das 


wird abgelehnt. 
Gtrafbeftimmungen wird zunächſt ein Antrag, die 
Ueberſchreitung der im 8 73 angenommenen 
Gelbſttaxe unter Strafe zu ſtellen, abgelehnt; 
hierauf aber Zuwiderhandlungen gegen die §§ 73, 
73a und 74 in die Strafbeſtimmungen des $ 148 


„Brod darf nur in Gewichtsgrößen von 1/2, 1, 1% 


Ferner wird § 74 in der Faſſung Lohren ab- 


„Die in § 73 genannten Gewerbetreibenden haben 


rod vorzuwiegen.““ 
$ Tha des Antrages Lohren (Polizei-Controle) 
In der Discuſſion über die 


der Gewerbeordnung (Geldſtrafe bis 150 Mark 
oder Kaftſtrafe bis 4 Wochen) eingefügt. Damit 


iſt die erſte Leſung beendet. 


J [Eine Tochter des berühmten Pädagogen und 
einſtigen fortſchrittlichen Abg. Dr. Diefterweg], Frau 
Geminar-Director a. D. Thilo, iſt ſoeben im 72. 
Lebensjahre geſtorben. Als der verdiente Dieſterweg 
zur Zeit der Reaction der fünfziger Jahre der Reaction 
weichen und das Directoral des Berliner Seminars 
für Stadtſchulen abgeben mußte, war es ein Schmerz 
für ihn, daß ſein Schüler und Schwiegerſohn Or. Thilo 
fic) in den Dienft der reactionären Regierung fo weit 
ſtellte, daß er das ſeinem Schwiegervater abgenommene 
Amt übernahm. 

* [Conrad], der ſocialdemokratiſche Agitator 
und frühere Maurer, erklärt in einer an das 
„Schleſ. Morgenbl.“ gerichteten Zuſchrift die An- 
gabe, daß er in den Dienft der Polizei getreten 
ſei, für gänzlich unwahr. Er fügt jedoch hinzu: 
„Ich führe, falls meine Kechtung in Berlin 
wirklich erfolgt fein ſollte, dieſelbe auf Machina 
tionen und Verleumdungen hieſiger dunkler Chren- 
1 in letzter Linie auf materielle Speculation 
zurück.“ 
iat 1518 Identitätsfrage] ſchreibt die „Nordd. 

lg: Ztg.“: 

„In der Commiſſion dürfte übrigens ſchließlich 
eine kleine Mehrheit für die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes vorhanden ſein, freilich eine 
aus ſehr ungleichen Elementen componirte Mehr- 
heit; aber die Commiſſion gewährt kein richtiges 
Bild der Stimmung im Plenum, welches in ſeiner 
zweifelloſen Majorität der Aufhebung, zur Zeit 
wenigſtens, abgeneigt iſt. Unter dieſen Umſtänden 
darf man es als fraglich bezeichnen, ob es dem 
Intereſſe der Freunde des Antrages dient, wenn 
ſie zu einer Entſcheidung im Plenum gegenwärtig 
drängen.“ 

Nach unſeren Informationen iſt es zur Zeit noch 
nicht als „zweifellos“ hinzuſtellen, daß im Plenum 
eine Majorität dagegen ſei. Das Gegentheil iſt 
allerdings auch nicht „zweifellos“. 

* [Die Vereinigung der Steuer- und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer] hielt geſtern in Berlin ihre 
Jahresverſammlung ab. Die Verſammlung nahm 
Reſolutionen an, in welchen ſie den Reichstag 
bittet, 1) „durch Herbeiführung der internationalen 
Doppelwährung der durch die Geldvertheuerung 
und die Baluta-Differenzen in ſchwerer Nothlage 
befindlichen Landwirthſchaft durchgreifende und 
nachhaltige Hilfe zu gewähren; 2) die General- 
Berfammlung erwartet mit Rückſicht auf den 
baldigen Ablauf des Reldstags-Privilegs die 
ſchleunige Vorbereitung der Ueberführung der 
Reichsbank in den Beſitz des Reichs.“ 

* [Spiritus Commiſſionsbank.] Vom Aus- 
ſchuſſe des „Vereins für Gpiritusfabrikanten in 
Deutſchland“ waren am 11. d. zwei Mitglieder 
beauftragt worden, das Project betreffend die 
Spiritus-Commiſſionsbank weiter zu verfolgen. 
Man verknüpfte mit dieſem Beſchluſſe die Hoffnung, 
das Project bis zur bevorſtehenden General-Ber- 
ſammlung zum Abſchluſſe bringen zu können, und 
ſetzte ſich mit dem „Verein zur Wahrung der 
Intereſſen des Rohſpiritushandels“ in Verbindung. 
Infolge deſſen traten die Spiritushändler vorgeſtern 
Abend im „Central-Hotel“ zu einer vertraulichen 
Berathung zuſammen, deren Reſultat geheim ge- 
halten wird. Geſtern fand eine Conferenz der 
Ausſchußmitglieder des „Vereins der Gpiritus- 
fabrikanten in Deutſchland“ mit dem Vorſtande 
des „Vereins zur Wahrung der Intereſſen des 
Rohſpiritushandels“ ſtatt. 

* [Eine franzöfiihe Stimme.] Als Beweis, 
wie allgemein und innig die Theilnahme iſt, welche 
die ſchwere Feimſuchung der deutſchen Kaiſer⸗ 
familie auf dem ganzen Erdenrund, ſelbſt bei 
Deutſchlands geſchworenſten Feinden findet, mögen 
folgende Zeilen gelten, welche einem von Albert 
Wolff verfaßten Artikel des Parijer „Figaro“ 
entnommen ſind: 

„Der alte Kaiſer Wilhelm ſoll, wie man verſichert, 
ſich rüſten, um über den Brenner nach Italien zu 
ziehen und ſeinen einzigen Sohn zu umarmen. Wenn 


der kürzeſte Weg zum Ziele dieſer traurigen Wallfahrt 


durch Frankreich führte, ſo könnte Kaiſer Wilhelm 
das Land von Belgien bis Italien durchfahren, ohne 
auf dem franzöſiſchen Gebiete einem einzigen Menſchen 
u begegnen, der fo grauſam wäre, durch einen un- 
en been Blick den Vaterſchmerz zu verletzen.“ 

Wir haben ſchon conſtatirt, daß die ſeit faſt 
einer Woche courfirenden Gerüchte von einer Reiſe 
le Wilhelms nach Remo der Begründung ent- 

ehren. 

* [Reclamation von Fahrgeld.] Die geſchäfts⸗ 
führende Direction des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen bereitet, wie die „Voſſ. Ztg.“ er- 
fährt, Anträge für die nächſte Generalverſammlung 
der Bereinsmitglieder vor, welche bezwecken, den 
immer weiter um ſich greifenden Reclamationen von 
Fahrgeld für nicht ausgenutzte Billets entgegen zu 
treten. Es ſoll vorgeſchlagen werden, nur ſolche 
Reclamationen zu berückſichtigen, in denen der 
Reclamant durch zwingende und nachgewieſene 
Gründe an der Ausnubung des Billets verhindert 
geweſen iſt und die Nichtausnutzung des Billets 
durch eine Beſcheinigung des Stations-Inſpectors 
bewieſen werden kann. 

* [Störung des Telegraphenbetriebes nach 
Italien.] In Folge außergewöhnlich ſtarker Schnee- 
fälle ‚find ſeit dem 20. d. die telegraphiſchen 
Leitungen in Ober-3talien und in der Schweiz an 
vielen Stellen geſtört. Es erklären ſich hierdurch 
die in den letzten beiden Tagen mehrfach vor- 
gekommenen Verzögerungen in der Beförderung 
der Telegramme nach und von der Schweiz und 
Ober-Stalien; die Leitung der letzteren Telegramme 
hat meiſt auf dem Umwege über München bez. 
Wien erfolgen müſſen. Bekanntlich beſtehen 
unterirdiſche Leitungen in Italien und in der 
Schweiz zur Zeit noch nicht. Die italieniſche und 
die ſchweizeriſche Telegraphen- Verwaltungen find 
übrigens mit allen Mitteln beſtrebt, die Störungen 
auf das ſchleunigſte zu beſeitigen. | 


deutſche Lloyd“ hat den Bau eines neuen, 
Tons großen Reichspoſt⸗Schnelldampfers der 
Actiengeſeliſchaft „Bulcan“ in Stettin übertragen. 
Die Ablieferungszeit iſt auf den erſten Juli 1889 
feſtgeſetzt. 


munaletats] 
Ausficht, wenn der gejtern dem Abgeordneten- 


* [Neuer RNeichspoſtdampfer.] Der 100000 


0] leine bairiſche Biſchofsconferenz] Toll Ende 


Mai in München ſtattfinden wegen der päpſtlichen 
Encyclica Officio sanctissimo. 


Amberg, 22. Febr. Bei der im hieſigen Wahl- 


bezirke ftattgehabten Erſatzwahl zum Reichstag 
iſt Baron Fänzl (Centr.) mit circa 4200 Stimmen 
gewählt worden. 
aufgeſtellt. 


Ein Gegencandidat war nicht 


Stuttgart, 22. Febr. Nach einer amtlichen 


Mittheilung aus Florenz über das Befinden des 
Königs geht die Rückbildung auf der Lunge un- 
geſtört vorwärts; die Erholung macht jedoch nur 
langjame Fortſchritte. 


England. 
Mancheſter, 22. Febr. Bei der heute abge- 


haltenen Specialſitzung des Municipalrathes wurde 
eine Refolution angenommen, in welcher dem 
deutſchen Kronprinzen anläßlich feines Leidens 
die aufrichtige Theilnahme der Verſammlung aus- 
geſprochen wird. (W. T. 


geſprochen wird. ME) 
A M.-A. b. Tage, 
Em 2.5 l. 825 Danzig,23. Febr. Pu. 5 17. 


Wetterausſichten für Freitag, 24. Februar, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 


Trübes Wetter mit Niederſchlägen, vielfach 


neblig, bei friſchen bis ſtarken und ſtürmiſchen 
Winden mit wenig veränderter Temperatur. 


bi [Cine neue ſchwere Belaftung des Com- 
ſteht auch unſerer Stadt in 


hauſe zugegangene Geſetzentwurf über die Thei- 
lung der Polizeiverwaltungskoſten zwiſchen 
Staat und Stadtgemeinden Geſetz werden ſollte. 


Daß Berlin um über 3 Mill. Mk. jährlich dabei 


ungünſtiger fortkommt als bisher, iſt [hon mit- 
getheilt worden. Für den Gemeindehaushalt der 
Stadt Danzig würde ſich aus dieſem Geſetz eine 


Mehrbelaſtung von jährlich mindeſtens 107 000 
Mark ergeben. Nach den der Regierungsvorlage 


beigefügten Tabellen betragen die durchſchnitt- 
lichen jährlichen Koſten der Polizei-Bermaltung in 
Danzig 261 687 Mk.; hiervon hat der Staat die 
perſönlichen Ausgaben mit 227 705, die Stadt die 
ſächlichen mit 33982 Mk. zu tragen. Das neue 
Geſetz will die Geſammtkoſten zur Hälfte der 
Stadtgemeinde auferlegen, wonach die Commune 
zu den Ausgaben 130 844 Mk. beizutragen hätte, 
d. h. 96 862 Mk. mehr als bisher. Dazu kommt 
aber noch eine Verkürzung der Einnahmen um 
10 127 Mk., denn von den aus polizeilichen Straf- 
mandaten etc. vereinnahmten Gebühren floſſen 
der Stadt bisher 20477 Mk. zu. Das neue Geſetz 
will auch die Einnahmeberechtigung für Staat 
und Communen halbiren, was den erwähnten 
Ausfall ergeben würde. Insgeſammt ergiebt dieſe 
Rechnung alſo für jetzt eine Mehrbelaſtung der 
Commune um 106 989 Mk., was eine Erhöhung 
der ſteigerungsfähigen Communalſteuer um 25 
bis 30 Proc. ergeben würde. Nicht ganz fo ungünſtig 
ſtellt fic) das Exempel für die Schweſterſtadt 
Königsberg, welcher eine Mehrausgabe von 
132479 Mk. auferlegt werden ſoll, der aber dort 
eine Einnahmevermehrung von 15 365 Mk. 
gegenüberſtehen würde, ſo daß Königsberg bei 
143000 Civil-Einwohnern einen Mehraufwand 
von 117000 Mk., Danzig bei 108 000 Civil-Ein⸗ 
wohnern einen ſolchen von 107 000 Mk. zu tragen 
hätte. Daß dieſe Mehrbelaſtung der Städte, die 
fic) mit den bisher jo oft vom Regierungstiſch 
verheißenen „Entlaſtungen der Communen“ recht 
ſchlecht verträgt, mit den Jahren noch erheblich 
wachſen wird, bedarf keiner weiteren fius- 
führung. Der neue Geſetzentwurf charakterifirt 
ſo recht einen Grundzug unſerer gegenwärtigen 
politiſchen Aera: immer mehr Laſten, aber 
immer weniger Rechte für die bürgerliche Ge- 
meinde! 8 

* [Ermäßigung von Eiſenbahn Frachten. 
Vor einiger Jeit haben wir mitgetheilt, daß die 
ruſſiſche Regierung durch Einführung eines 
Differential-Jolles die weſentlich durch die Intelli 
gen; eines Danziger Kaufmanns ins Werk geſetzte 
Einfuhr von Rohbaummolle nach den Induſtrie- 
bejirken Polens von unſeren Bahnen abzulenken 
verſuche, um ſie über die Seehäfen Libau und 
Odeſſa auf ihre eigenen Bahnen zu leiten. Die 
Handelskammer Thorn war hiergegen vorſtellig 
geworden und hatte gebeten, durch Einführung 
erheblich billigerer Tarife auf rohe Baumwolle 
dieſer Abſicht der ruſſiſchen Regierung zu be- 
gegnen. der Eiſenbahnminiſter ift, wie heute die 
„Th. O. 3.“ berichtet, auf die Vorſtellung einge 
gangen. Die Frachtſätze ſind ſeit dem 15. d. M. 
erheblich ermäßigt worden. 

IProvinzial-Zuchtviehausſtellung zu Danzig.] 
Neben den Pferden und dem Rindvieh wird auf 
der Provinzial-Zuchtviehausſtellung zu Danzig vom 
31. Auguft bis 2. September d. J. auch den 
Schafen und Schweinen eine Stätte eingeräumt 
ſein, und es ſteht zu erwarten, daß dieſer Theil der 
Ausftellung ſich einer zahlreichen Beſchichung zu 
erfreuen haben wird, zumal dieſelbe auch ſolchen 
Züchtern geſtattet iſt, die der Provinz Weſtpreußen 
nicht angehören. Die Schafzucht ſpielt in unſerer 
Gegend, namentlich auf den größeren Gütern, 
eine wichtige Rolle, und hat fic) die Provinz Weſt- 
preußen einer Anzahl renommirter Stammzucht- 
ſchäfereien zu erfreuen, die bereits wiederholt auf 
auswärtigen Schauen mit Erfolg concurrirt und 
bedeutende Preiſe errungen haben. Zur Prä- 
miirung ſtehen den Preisrichtern zur Verfügung: 
1 filberne, 2 bronzene Staats-, 1 ſilberne und 
2 bronzene Bereinsmedaillen und eine Anzahl von 
Ehrendiplomen. ene Preiſe find für die Aus⸗ 
ſtellung von Schweinen bewilligt. Aud) auf dem 
Gebiete der Schweinezucht und Haltung find in 
unferer Provinz recht erfreuliche Fortſchritte, be- 
ſonders auch in den kleineren Wirthſchaften ge- 
macht. 

* [Sn Betreff der jetzigen Weichſel Regu- 
lirungs Vorlage] erfahren wir aus parlamen- 
tariſchen Kreiſen, daß Ausſicht vorhanden iſt, die 
Regierung zu weiteren Conceſſionen in Betreff der 
Sojten Vertheilung zu bewegen. Es ſcheint, als 
wolle die Regierung auf der Forderung, daß die 
Intereſſenten die Hälfte der Koſtenſumme tragen, 
nicht gerade beſtehen bleiben und über eine Er- 
höhung des ſtaatlichen Antheils noch mit ſich ver- 
handeln laſſen. ; J 

* [Bon der Weichſel.] Die Eisbrecharbeiten 
haben geſtern wieder einen Fortſchritt von un⸗ 
gefähr 1500 laufenden Metern Stromſtrecke ge- 
habt und ſind bis Palſchau gediehen. Wird der 
Waſſerſtand noch geringer, ſo dürfte leicht einer 
der tiefgehenden Dampfer an der eigentlichen 


| da ¡edo aus Neufähr die Meldung eingelau 


ch 
pal 1 aber den Abfluß des auf- 
o wird dieſer Eisbrecher vielleicht dort Ber- 
wendung finden. — Heutiger Waſſerſtand bei 
lehnendorf 3,48 reſp. 3,42 Meter. 
Ble Berichtigung] In unſerer heutigen Mittheilung 
über die Weichfelbriichen bei Dirſchau und Marienburg 
Morgen- Husgabe ſoll es heißen, daß die Zufahrten 
a pen Brücken die Form einer ſchlanken bezw. ausge- 
iu een Curve bilden follen. Die Brücken felbft werben 
Innurgerabe conſtruirt. 
Polizeibericht vam 23. Februar.] Verhaftet: 
äbchen, 1 Arbeiter wegen Diebftahls, 3 Dirnen 
ißhandlung, 5 Obdadlefe, 1 Bettler, 11 
Geftehlen: 2 leinene Herrenhemden, 


— tehl 
1 Grauenpembe — Gefunden: 3 Schlüſſel, eine Bade. 
ole, au dem SFenfterkopf Nilchkannengaffe Nr. 1 
30 Pis. 1 Peitſche, im Poſtflur 12 Gr. rothe Wolle; 
abzuhs len von der Polizeidirection. 

(Sortfejung in der Beilage.) 


— — — 
per Danziger Gocialiftenprozeh, 


welcher Ach bereits einmal am 27. und 28. Mai 
5. J. vor der hieſigen Strafkammer abſpielte, 
wurde heute (am 23. Februar) wieder aufge⸗ 
nommen. Bekanntlich hatte gegen das am 
98. Mai gefällte Urtheil Herr Rechtsanwalt Freuden 
thal aus Berlin, Beton einer Anzahl der 
Angeklagten, die Revifion eingereicht und das 
Reichsgericht am 8. November v. J. das erſt⸗ 
inſtanzliche Urtheil aufgehoben, weil es nicht in 
allen Punkten den Feſtſtellungen und Ausfüh- 
rungen des erſten Richters beitreten konnte, viel- 
mehr von dem Weſen und den Kriterien einer 
„geheimen Verbindung“ eine anderweitige Defi⸗ 
nition gab. So begann denn heute im Schwur⸗ 
gerichtsſaale die Verhandlung des umfangreichen 
Prozeſſes von neuem. 

Um unſeren Leſern den Sachverhalt ins Ge- 
dächtniß zurückzurufen, it zunächſt folgendes an- 
zuführen: Im erſten Prozeſſe war die Anklage 
gegen 27 Beſchuldigte gerichtet, und zwar: 

„Lithograph Joh. Otto Jochem (40 Jahre alt), 

2. Kornträger Auguft Ferd. Alex (36 Jahre), 

3. Maurer 8 Ernſt Becker (51 Jahre), 

4, Tiſchlergeſelle Max Ed. Böttcher (33 Jahre), 

5. Maurergeſelle Joh. Franz Buchholz (38 Jahre), 

6. Tabahſpinner Jürgen Chriftenfen (28 Jahre), 

7. Schuhmacher Chr. Cubw. Dietrich (30 Jahre), 
un Si Julius Ferdinand Dorowski (53 
Jahre), 
8 9, Möbel-Polierer Carl Herm. Balduin Francke (34 


abre), 

10 e ier Eduard Fröſchke (30 Jahre alt), 

IR Schuhmachergeſele Hermann Fröſchke (30 Jahre), 

ais 1 Heinrich Samuel Frohwerk 
ahre), 

13. Schuhmacher Carl Leopold Gehrke (38 Jahre), 

14. Töpfer Auguft Gurny (53 Jahre), 

15. Bildhauer Theodor Habel (28 Jahre), 

16. Arbeiter Anton Joſeph Jetka (34 Jahre), 

17. Tiſchler Auguft Albert Krüger (25½ Jahre), 

18. Schuhmacher Carl Friedr. Wilh. Kube (34 Jahre), 

19. Buchbruckereibeſitzer Carl Langowshi (15 Jahre), 
20. Schloſſer Carl Wilhelm Lieb (22 Jahre), 

21. Schuhmacher Joſeph Lottermoſer (36 Jahre), 

22. Maurergeſelle Ernſt Carl Jul. Poddig (29 Jahre), 

23. Schuhmacher Johann Guſtar Popp (50 Jahre), 

24, Schloſſer Mich. Pruſſeit aus Bromberg (25 Jahre), 

25. Maurergeſelle Otto Eduard Raabe (34 Jahre), 

26. Töpfergeſelle Heinrich Röſe (36 Jahre), 

27. Bildhauer Guſt. Thesd. Malligora (26 Jahre alt). 

Bon dieſen 27 Perſonen ſtehen aber nur die 21. 
deren Namen oben fett gedruckt iſt, heute noch 
unter Anklage. 

In der urſprünglichen Anklage der königl. 
Staatsanwaltſchaft wurde hervorgehoben, daß 
bereits im Jahre 1875 hier ein Verein beſtanden, 
der unter dem Namen „Danziger Arbeiter-Mahl- 
verein“ ſocialdemohratiſche Abſichten verfolgt habe. 
Der Gründer dieſes Vereins und zeitweilige Bor- 
ſitzende war der Angeklagte Dorowshi. Dieſer 
Verein wurde durch Verfügung der Polizeibehörde 
und demnächſt durch gerichtliches Urtheil ge- 
ſchloſſen. Trotzdem habe die zwiſchen den hieſigen 
Socialdemokraten geſchloſſene engere Ver- 
bindung niemals ganz aufgehört. die hie- 
ſigen Mitglieder der ſocialdemohratiſchen Partei 
ſeien in mehreren hiefigen Rejtaurationen 
häufiger zuſammengekommen, hätten Ausfahrten 
nach Kela und Kahlberg, ſowie gemeinſchaftliche 
Spaziergänge nach dem Walde bei den „Drei 
Schweinsköpfen“ bezw. bei Mattemblewo unter- 
nommen. Eine große Rührigkeit fet namentlich 
bei der im Februar 1887 ſtattgefundenen Reichs- 
tagswahl von den hieſigen Gocialdemohraten ent- 
altet. Am 26. Januar v. J. habe in dem Lokale 

er Frau Kreſin (Hähergaffe Nr. 57) eine Zu- 
ſammenkunft der Führer der Bewegung ftattge- 
funden. Die Angeklagten Jochem, Alex, Becker, 
Dietrich, Hermann Fröſchne, Gurny, Jetka, 
Kube, Lottermoſer, poddig und Walligora be- 
fanden fic) in einem Nebenraum des Reftau- 
rations-Cokals, welcher zur ebenen Erde nach 
dem Kofe zu liegt und in den man vom Hofe aus 
durch das Fenfter hineinſehen kann. Von der 
Straße aus gelangt man zunächſt in das Buffet- 
zimmer, darauf folgt das Billardzimmer und an 
dieſes ſchließt fic) der Raum, in dem die Ange- 
klagten fic) befanden. Dieſer Raum iſt mit dem 


Billardzimmer durch eine Flügelthür verbunden; 


die Flügel ſtanden offen, in den übrigen Räumen 
befanden ſich andere Gäſte. Hr. Eriminalpolizei- 
Inſpector Richard, der von der Zuſammenkunft 
vorher Kenntniß erlangt hatte, hat auf dem Hofe 
am Fenſter eine Zeit lang gelauſcht, jedoch nur 
wenige Worte verſtehen können, aus denen er 


entnommen hat, daß von „Hausſuchungen“ ge 


ſprochen wurde, die von der Polizei abgehalten 
waren, und „bei denen die Polizei zum Narren 
gemacht worden wäre“. der Beobachter war 
auch, weil' die Fenſterſcheiben ſchmutzig waren, 
nicht im Stande, mehr zu jehen, als daß 
die vorſtehend Bezeichneten um einen Tiſch 
ſaßen. Nachdem die Verhaftung der 11 Perſonen 
erfolgt war, wurde bei einer Durchſuchung bei 
Jochem eine Nummer der in München von Viereck 
herausgegebenen (nicht verbotenen) Zeitſchrift: 
„Das Recht auf Arbeit”; bei Gurnn eine Sammel- 
liſte für die Opfer der Socſaliſten-Prozeſſe in Srei- 
berg, München, Leipzig (damals, ſoviel bekannt, 
noch nicht verboten); bei Jetka eine Nummer der 
Zeitſchrift „Das Recht auf Arbeit“, eine Nummer 
der „Arbeiter-Zeitung“ und eine Nummer der 
„Süddeutſchen Poſt“; bei Alex eine wiſſenſchaftliche 
Schrift und 20 Marken über je 10 Pfennig, be- 
ſchrieben: „Zur Wahl eines ſocialdemokratiſchen 
Reichstags-Abgeordneten für Danzig“, gefunden. 
Die vorgenannten 11 Angeklagten beſtritten, 
eine Verſammlung abgehalten oder beabſichtigt zu 
haben, ſondern gaben nur zu, in das betreffende 
Reſtaurationsiokal gegangen zu fein, weil fie er- 
warteten, dort Geſinnungsgenoſſen zu treffen. Bei 
der gerichtlicher Seits geführten Unterſuchung 


Arbeitsftelle außer Betrieb geſetzt werden o 
en, 
> in der Nähe der Mündung wiederum 


ci ae Eiſes hindernde Eisdecke gebildet hat, 


— — — ß EEE EEE 


1 . 


unterpoin. 742 M Br., 7 M 
AL Gd., per Mai-dunt 
inland. 106 JU Br., 105 Mt Gd. 


wurde auch der Schloſſer Carl Lieb als verdächtig, 
gemeinſchaftlich mit den anderen 11 Perſonen ae- 


ſeines jetzigen Wohnortes Komburg auf ſeinen 
Antrag vom Gerichtshof vom Erſcheinen dispenſirt. 


handelt zu haben, am 8. Februar ebenfalls | Zur Aufredterhaltung der Ruhe und Ordnung | Serſte per Tonne von 1000 Filogr. große 106115 
verhaftet. Mit Ausnahme dieſes letzteren, der] waren auch dieſes Mal mehrere Schutzleute in e 1 ee A AL, ruſſ. 105— 
keinen feſten Wohnſitz hatte, wurden die Ber- das Gerichtsgebäude commandirt. Der Gerichtshof Ne % Kilogr: weiße Koch- tranfit 
Erbſen per Tonne von 1000 9 
hafteten am 18. Februar wieder in Freiheit ge- beſteht aus den Herren Landgerichts - Director 89 MN, weiße Mittel- tranfit 86—87 JUL, Futter- trantit 
Gerichtsräthen Göritz, —85 


Birnbaum als Vorſitzender, 
Steinberg und Voß und Gerichtsaſſeſſor Biſchoff 
als Beiſitzer. Die Staatsanwaltſchaft iſt durch 
Herrn Staatsanwalt v. Prittwik - Gaffron ver- 
treten und als Vertheidiger fungirt diesmal 
Kerr Rechtsanwalt Keruth für ſämmtliche An- 
geklagten. 


jet, die Unter ſuchung aber fortgeführt. In- 
zwiſchen war am 6. Februar (einem Sonntage) 
in den erſten Nachmittagsſtunden ein Flugblatt 
mit der Ueberſchrift: „an die Wähler Danzigs, 
beſonders an die Arbeiter, Handwerker und 
Kleinbürger“ von einer größeren Anzahl von 
Perſonen gleichzeitig in den verſchiedenſten Theilen 


Safer per Tonne von 1000 Kilegr. inlánd. 96—98 Mb 
Dotter ruſſiſcher 122 U : 
Kleeſaat per 100 Kiloar. A 72 JA 
Kleie per 50 Kilogr. 3 15—3,95 JUL 
Spiritus per 10000 % Liter loco contingentirt 37 JA 
a mie e a JUL bei. 
ohiucker ſtill, unverändert. 
: Das Borftcheramt der Kaufmannſchaft. 


der Stadt und in den Vorſtädten verbreitet Nach kurzer Feſtſtellung der Perſonalien der Ange- Daniig, 23. Februar. 
worden. Eine große Anzahl der Exemplare klagten erfolgte der übliche Zeugenaufruf, wobei der ; 1.818951 (F. v. Heriteind Metter: Froſt, Ghnee- 
A 4 


Porfikende bemerkte, daß dieſes Mal vorausſichtlich 
nicht die Vernehmung ſämmtlicher Jeugen et- 
forderlich ſein werde, da es ſich jetzt weſentlich um 


wurde von Polizeibeamten theils den Männern, 
die diefelben in die Käufer warfen, weggenommen, 


theils aus den Käufern zurüchgeholt. Kerr Zraniitweiten gute Frage ju 10905 1 Man! wurde 


Eriminalpolhei-Inſpector Richard hatte ſich ſchon die Entſcheidung von Rechtsfragen handle. Der | für inländischen bunt beltbun 

am 5. Februar ein ſolches Exemplar verfhafft | Angeklagte Jochem hält den eingelegten Wider. Ion i pdibunt 130 188 one 0 00 tebe 
und am 6. Februar war die vorläufige Be- ſpruch gegen das am 28. Mai v. J. gefällte 104 M, bunt krank 11800 108 M, 124 110 N, bunt 
ſchlagnaͤhme dieſer Druchſchrift polizeilicher] Urtheil der hiefigen Strafkammer aufrecht, be- 129790 UTA 112, JU ER a ae tr 1220 
Seits angeordnet, worauf am 8. Februar | ftreltet aber auch die Thatſache, daß die |. 3. ae „136 l. 128/96 und 129/30% 127 %. 
das Verbot des Flugblattes durch den Regie- ſtattgefundene Zuſammenkunft im Kreſin'ſchen * 128 Mi hell 122/34 122 M, hochbunt alafig 1 g 
rungspräſidenten als Landes polizeibehörde erfolgte. Schanklokal eine Verſammlung geweſen. Er ul en 4 11108 für e SR 11 
Auf dem Flugblatt war als Redacteur und Der- | habe mit Geſinnungsgenoſſen ganz zwanglos "ia" otnbund 12050 117 M, rot 12644. 124 JUL, Bhicha 
leger der Angeklagte Habel, als Drucher der An- | über feine Wahl geſprochen. Seine Genoſſen | 127 123 M per Tonne. Termine: April-Mai in 
geklagte Langowski benannt. Verfaſſer diefer | hätten übrigens an mehreren Tiſchen zerſtreut 175 155 At 8 5 it Oo, ent! me 428 14 
Flugſchrift war der Angeklagte Jochem, wie deer geſeſſen. Daß die Socialdemokraten unter einem | Gb., Juni. Juli framiit 130 UL fe 12915 JUL. Gb., Sept. 
und der Angeklagte Kabel einräumten. ser en e 1 1 gell decido daß Shlbr. trenft „183 100 Bray 15 125 Gh. Reaulirungs- 

Nach der Verhaftung d Are en Lokale] einige von ihnen nicht einmal gejellicha zu- preis inländiſcher Al, trans A. 
angeltoffenen personen Hatte ber Angeklagte Do. | fanimen kommen dürfen. Der Angeklagte Alex 12 8 100. l. e fh a a l 
rowski am 28. Januar v. 3. dem hiefigen Polizei- | giebt an, daß er feit einigen Jahren der Gocial- polnifder num Tranſtt 122/34 und 12414 7 Mi 120% 
ráfidenten angezeigt, daß fid unter feinem Vorſitz demokratie angehöre; auch er beftreite, daß die Au, e zum Zranfit 1 4 1 Br. 
15 gedelg 5 > 1 120% ver Tonne. Termine ril-Mai inlánd, 104 * 
aus den Angeklagten Raabe, Francke, Böttcher Zuſammenkunft im Kreſin'ſchen Lokal eine „Ver- 1037 yq Go., unferpeſſiſch Tie Jl Br. u A, 6d. 
und Frohwerk ein „Neues Arbeiter-Mahlcomite ſammlung“ geweſen fet. Er verkehre in ver- tranfit 73. Br. Ta N Gb, Mai-duni inland. dos * 
zu Danzig“ zur Herbeiführung der Wahl eines ſchiedenen Lokalen, wie auch 3. B. in der Reftau- 1 A a 15 , Kani f e inlandiid 97 
Arbelter Abgeordneten zum Reichstage gebildet] dation des Gen. geiler, ma namentlich Conſer-[uczerfte iit sehandelt inland. hleine 1061 85 „I, hei 
habe, und daß die Sitzungen deſſelben in der vative, wie z. B. Hr. Schloſſermeiſter Teichgräber | 104% 90 Ml, große hell 106/7% 100 JUL, 113/46 an 
Wohnung Böttders ſtattfinden würden. Zur Ein- verkehrten, er glaube daher auch keinen Anſtand 115% 102 sit, 114 103 JU, polniihen zum 5700 
reichung Des Statuts und Mitgliederverzeihniffes | nehmen zu dürfen, bei Kreſin zu verkehren. paves 1 1 RR BB 0 1000 My 
Die meiſten übrigen Angeklagten geben gleich- 105% 76 M, 107 


är f + th 75 Al, 
aufgefordert, erklärte er, dazu halte er ſich nicht EE zum 1 82 04121 QS 


ü tet, weil eine folhe Anforderung an falls zu, Gocialdemokraten zu fein, bejtreiten aber , 107/80 | » y mo nn. 
ae der Pee rien geſtellt fei. | die ihnen zum porwurf gemachte Betheiligung an e ER Noch 8 Al Mittel 
Darauf wurde ihm die Ertheilung der Be- geheimen Verbindungen. Die Ausfahrten nach 87 M, Futier. 1385 .M per 

ſcheinigung über die erfolgte Anmeldung ver- Aahlberg und Hela, ſowie die Spaziergänge felen Pferdeboßnen in indische 107 JM, naß as pointe 
weigert und eine Beſchwerde darüber blieb ohne | ten gefeltfchaftliher Natur geweſen und hätten | zum Semi N Per. Tonne gehandelt. — Kleeſaat 
Erfolg. Am 20. Februar ift ein zweites Flugblatt mit ben Abfichten oder Zwecken durchaus zeit fein 36 A er 5 Gio be 4. Jef h Alke ge. 
vertheilt worden mit der ueberſchrift: „Wähler 9 5 der eee die um 12 Uhr banzelt. . Spie ius loco contingentirter 47 M ber, wicht 


Danzigs“ und der Unterſchrift: „Redaction und 
Derlag ven J. Doromski, Danzig. — Druck von 
€. Langomwski, Danzig“. Auch dieſes Flugblatt iſt 
confiscirt und demnächſt auf Grund des Gocialiften- 
geſetzes verboten worden. 


contingentirter 2811 JUL bei. 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 23. Februar. 
12. Orient-Anl.) 50,20) 50 


Mittags begann, bekundete zunächſt Herr Dampf- 
bootrheder Fabermann, daß er zwar den Dampfer 
nach Kahlberg geſtellt habe und dorthin mil- 
gefahren fei, aber jauf der Fahrt nichts Bemerkens- 


werthes beobachtet habe, was auf focialdemo- | Wehen, gelb dl 01 503 
1 1 e eee e bee en hratiiche Agitation ſchließen laffe. Der Amisvor- grite >> 10120 18570 Lömbürden 3.8 37 
ſteher Wicht giebt an, daß er die Ausfahrt nach | Reagen Fran . | 88,70) ‚86, 
bemokratifchen Partei am hiefigen Orte Kaus. Hahlberg bafelbft beobachtet habe, wobei er viele | Fun gag: . 12270 LIBERTE. Fan, 139,00] 138,50 
ſuchungen ftatt, und es find dabei namentlich bei g R 4 Juni Zul.. 1122,70 122,50| Disc,-Comm. | 191,60 191,00 
den Angeſchuldigten ſocialdemokratiſche, zum Theil der Anwejenden mit rothen melken in den] petroleum pr. Heulſche BR. 188,4 163,20 
verbotene Schriften in größerer oder kleinerer Knopflöchern und rothen Shlipſen bemerkt habe. | 200 tt Caurahiitte . 190.50 1897 
Anzahl vorgefunden worden. — Die Staatsanwalt⸗ Etwas Weſentliches jei dort nicht vorgekommen. | Aae 25,00 25,00 Beitr. Noten 188.20 168.20 
{daft war nun der Anſicht, daft aus diefen That. Daſſelbe bekundeten auch der Gendarm Bagel | ar Nel.. | 1150 2,50 danch kurs 1890 16780 
ſachen der Schluß zu iehen fei, es beftände auch und der Badeinſpector Grunwald aus Aahlberg. | Gept.-Okt... | 45,50 45,50 London kur: | 20,37 20-36 
unter den hieſi de e Der Schuhmacher Finkel und der Tabakſpinner | Epiritus Condon lan „29 20, 
gen Gocialbemokraten eine fefte 8 : riLMat. . | 98,00 97,80) Ruſſiſche 5 
geheime Verbindung, deren Zweck es war, das Schröder bekunden, daf fie von den Angehlagten al Juni.. | 98,60, 38,49 S-. g. A. | 50,501 51,00 
Gocialiften 4 J Frohwerk bezw. Chriſtenſen ſeiner Zeit aufgefordert | April Mai.. 31,50) 31,00 Dani. rivat⸗ 
geſetz zu umgehen, verbotene focialifti- | wurden, Flugblätter zu vertheilen, was fie auch ie Jun ..| 3130 16.80 Dana. sí. 131.50 137,50 
ſche Schriften, insbeſondere die Zeitſchrift „Der 2 9 5 A ? HY Conſols . |107,00| 106,90/D. Delmühle 118,00] 117,50 
Gocialbemokrat” zu verbreiten und auf die öffent⸗ thaten. der Criminalpoligei-Snipector Richard 265 weſtyr .. e. Brtorit, | 113,00) 113,00 
lichen Wahlen einzumirken. Ferner war die Staats. berichtet über die Verhaftung der Angeklagten in fandbr. .. | 98,70 28,70 Mlawhka et 106,30 106,75 
anwaltſchaft der Anficht daß das erſte Flugbl dem Kreſin'ſchen Lokal und bekundet dabei, daß do. .....| 9870 98,70 bo. _St-Al 50,301 50, 
JA gblait A do. neue . 98,701 98,70 Oſtpr. Giidb. | __ 

An die Wähler Danzigs etc.“ gegen $ 130 des ihm feit Sahren bekannt ift, daß die Angeklagten dum e. R. 91,10 91-75) germ. | 7500 75,20 
Gtrafgeiehes (Aufreijung verſchiedener Bevölke- in Danzig gruppenweiſe in verſchiedenen Lokalen Ang. 4 Gldr. 7740 77,4011884er Ruff, 89,401 89,50 
rungsklaſſen gegen einander) verſtoße. Es wurden zuſammenkommen und hier geheime Unter- Danziger Gtabtanleibe 103,75, 
demnach beſchuldigt: X haltungen pflegen. Dem Berlangen des Der- Tondsbörſe: fen. 

1. ſämmtliche Angeklagte, mit Ausnahme von Lan- theidigers gegenüber, den Namen desſenigen zu Schiffsliſte. 
goroshi, in den Jahren 1886 und 1887 an einer Ver- nennen, der ihm dieſe Mittheilungen gemacht habe, Reufahrwalfer, 22. Februar. Wind: S. ; 
bindung, deren Dafein, Verfaſſung und Zweck vor der verhält Hr. Richard unter Berufung auf feine | Angekommen: Pauline. (GD), E Karbe, Ker 
Staatsregierung geheim gehalten werden ſollte, und zu Pflicht der Amtsverſchwiegenheit ſich ablehnend, See gell: Zeno (5 x de meno Dan 5 8 5 
deren Zwechen und Beſchäftigungen es gehörte, die | bemerkt aber, daß es eine Perjon ſei, welche der. — Adele (GDI, Krützfeldt, Kiel, Sprit. — 

und Gil ¢ 


Maßregeln der Verwaltung und die Vollziehung von 


Geſetzen ſich ſtets mit 


befunden habe, 


den Angeklagten 
nicht 


zuſammen 


Struckmann, stopenhaden, ‚Getreide und 
den Tendenzen 2 


insbefondere des Gocialiſtengeſetzes durch un- aber etreide u. Zucker. 


i i i ; : „Februar. Mind; 5 
e g ee ae, Se Ue derſelben in allen Theilen huldige. Der Gerichts-] angekommen: Gtadt Lübeck (S0), Bremer, Lübeck. 
Dorowshi, Eduard Fröfhke, Frohwerk, Kabel, hof beſchließt hierauf, von dem Herrn Polizel- ter. Weichſel-Rapport 
Krüger, Langowshi, Lieb und Poddig, in Ge- präſidenten eine ſchriftliche Erklärung darüber zu Thorner We chſel⸗ N nie 
meinſchaft mit einander in einer den öffentlichen [fordern, ob die von Krn. Richard abgelehnte Thorn, 715 1 cer beiden 1 4 rex. 
Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen ber |-Ausfage im Intereſſe des Dienftes geheim zu Mind: O. Wetter: etwas SAM 2 


Bevölkerung zu 


Gewaltthätigkeiten gegen einander 
öffentlich angereijt zu haben, und 


halten, folglich von 
ſei. Ueber die abgehaltenen 


dem Zeugen zu verweigern 


om 23. Jebruar 
Hausſüchungen und Meteoratogtide e d bits 


Habel durch Verfaſſung, Sarge burdh ‘eevel die Verbreitung von Flugblättern wurde dann noch Selam t lee lber 9 Zeitung. 
fättigung, die übrigen durch Verbreitung des Flug- eine Anzahl von Polizeibeamten vernommen, deren — 
e rc | atmen BSS] minm | mete. [Ee 
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läufig beſchlagnahmte ſocialdemokratiſche Flugblatt: (W. T.) Der Kronprinz hatte heute einen guten e ne: 767 So 2 Woll 1 
„An bie Wähler Danzigs 2c.” verbreitet zu haben. Tag. Der Prinz von Wales verweilte längere Zeit] Moskau .. .... 483 Sem 1 ¡bevedit 11. 
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klinik krank darniederlag. Die Angeklagten London, 23. e (W. T.) Ein Telegramm A ee 767 Sud i wolkig Zi 
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128 und 129 des Strafgeſetzbuchs (geheime Ber- | Die Färbung des Ausmwurfes, welche durch die Sarlsruf PR TOS IUD 3 | Schnee =, 
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übrigen Aug und in allen übrigen Punkten | verringert. ze „ de an > 1 =; 
ecinlate ee ee beende helt ben e e 23, eur. (m. 3) ein: een | Ze e 183 | DROS Imola Al 
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ericht zu beſchäftigen. Die Aufhebung des erſten] Nach näherer Ausführung wird betont, dieſe Er- | 3 = fdyroac, 4 9 Mahle, 5 [tito 6 = Nash, 7 = ft 
Urtheils iſt in dieſer Beziehung erfolgt, weil |; z a 3 — Hirmild, 9 = Gturm, 10 = ftarker Gturm, 11 = 
daſſelbe von einer Theilnahme an einer von den wägungen hätten die Regierung von Anbeginn | gertiger Gturm, 12 Orkan. 


der bulgariſchen Arife geleitet und dieſelbe be- 
wogen, von Haufe aus jeden Gedanken an die 
Eventualität der Wiederherſtellung der Geſetzlich⸗ 
keit in Bulgarien mit Hilfe von Gewalt abzulehnen. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 23. Februar. 
Weizen loco inländiſcher ruhig, tranfit felt, Per Tonne 


Wahlcomités verſchiedenen „Verbindung ſpricht 
und dieſe Annahme auf die Thatſachen ſtützt, in 
welchen die Theilnahme an den Wahlcomites ge- 
funden iſt. Offenbar ſeien die Wahlcomites 
als Organe der „Verbindung“ aufgefaßt, das 
fei aber zu klarem Ausdrucde. nicht gelangt. 
Wenn auch in der Nichtanmeldung von Ver- 
ſammlungen eines Wahlvereins ein Ungeſetzliches 
Mittel liege, fo genügte die Anwendung ungeſetz⸗ 


Gebiete zuge⸗ 
Mm., 
ſo da die 
dauert, Das Wetter iſt über 
halt und trübe, vielfach fällt Schnee. Kam. 
Warſchau und 
& Hemd se Grad unter Null. 
Schneehöhe in Hamburg m. N 

ae Deutſche Seewarte. 


i Meieoroinaiice Beobachtungen. 
— —-— — — ̃ — — SE — — 


von ar 
licher Mittel feitens der Verbindung aber für ſich einglaftg u. weiß 126—135W 128-158 A Br. ne 
; bunt 26—1354 128—158 JUL Br. 3 Barem.- 

allein nicht zur Anwendung des $ 129 des Gtraf- bea 125154 288 J Br. 90-157 | S| 3 Gland Thermem. Mind und Better 
geſetzbuchs, vielmehr mußte mit den ungeſetzlichen unt 126-1350 124-155 % Br.“ JUL bez. HO]. mm Celſius 
A De le eat Io Mahregeln der | erdnär 12858 06-2 JU Br. 23/8 | 7624 6. (E l beh. leichter Sener 

erwaltung oder die Vollziehung von Geſetzen zu ¡ 13 196 ese E y — 68... Sas beds. » 
verhindern und zu entkräften. Aus der fin- ndo: 50 A, elle re 12) 1631 E | Bop taal Sie 


wendung ungeſetzlicher Mittel folge alfo noch nicht 
die Verfolgung des in 8 129 bezeichneten Zweckes. 
Nach den Seſtſtellungen des erſten Urtheils könnte 


in 1 - 

Auf Lieferung 126% bunt per April-Mai inländiſch 
156½ J Br., 156 JUL Gd., trantit 127 JU Br., den politiſchen Theil und ems 

126½ JUL Gd., per Mai-Juni tranſit 1281/2 Al Br., — das Feuilleton und Shevagi ihe 


Handels⸗, Mariue⸗ 


Berantworkliche Redackenre: für 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, 


d., per Juni - Juli t 


128 JUL Gd. ranfit 130 by: , N 
alfo nur eine Beſtrafung auf Grund des $ 128, 17 JS > tranſit 133 art übrigen vevactioneden Inhalt: A. Klein, — für den In 
., tt . - arm RETTEN 
nicht auch des $ 129 in Frage kommen. Roggen loce unverändert, per Tonne pon 1000 Hax: Me PERENNE 
Bei Eintritt in die heutige Verhandlung wurde grobkörnig per 120% inländ, 95—100 JA, tranfit 75 M Durchaus erp und juperläſſig ſelbſt bei ichmweren 
feſtgeſtellt, daß ſämmtliche 21 Angeklagte, mit feinkörnig per 120% tranfit 73-74 Al Fällen von Lungenſchwindſucht und Nervenzerrüttung iſt 


die Ganjang-Keilmethode. Deriandt gänzlich hoften= 
frei durch den Gecretár der Ganjana-Compann, SOs 
Wirtgen zu Köln a. / Rh. Die Dir. 


Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 97 AR, 
unterpeln. 75 JUL, irani : 
Auf Lieferung per April- Mai 


Ausnahme des Maurergeſellen Otto Raabe, anweſend 


waren; letzterer war wegen zu großer Entfernung inländiſch 104 M 
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Der Kapitalsmarkt erwies fic) ziemlich felt für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende 
Papiere theilweiſe ſchwächer lagen, ie Kaſſawerthe der übrigen eihäftsimeige galten bei zumeiſt wenig Bar 


wenig verändert. Induſtriepapiere ziemlich behauptet und N Montanwerthe nach feſtem Beginn abgeſchwächt. 
derten Notirungen ruhigen Verkehr für fin. Der Brivat-Discont wurde mit 13/5 % Gd. notirt. Auf internakisnalem 
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der Stadt BADEN “BA d 


Hauptgewinne im Werthe von Mk. 50,000, Mk. 25,000, Mk. 10000 ete. | 
Gewinne i. W. von Mk. 250,000. 
— 49 565 0 05 2, a Stück Mk. 20,—, versendet das General-Debit Moritz Heimerdinger i in Wiesbaden u. Baden- 


ib ‘Biel BEE eas ee 
| | iiwiderruilich Kader nächsten Montag den 27. Februar die Ziehung 3% letzten Lotterie 


„Sternederbra 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Herrn 


N. Pawlikowski, 


Hundegaſſe Nr. 120, 


den Allein-Berkauf meines Gebräus für Oft- und 
Weſtpreußen 


ür Porto u. 1 Sind 25 5 beizufügen. Auch a ei Loose zu haben in Danzig 
bei eo shen und ean’ MESA 


Dani siget Vrival-Actien- Bank, a Berber ade, 


A mmenthaler-Stäfe, 
Die imeiundbreihigfte Kron san ne Neufdateller-, j 


ordentliche General-Berfammlung „remabour,, Éimburger. 


ermefan-Rale, 


7 Gottesdienft 
in der 
Neuen Synagoge. 


! zu den 24. Februar cr., 
Be: mittags 5 Uhr. 
Gennabend; den 25. Ran Che, 


empfiehlt 79581; 
b Erle an i ie Sito Freitag, ‚den 16. März 1888, Max Lindenblatt, übertragen habe, Sec 
Purimfeſt . chmittags 4: Uhr, Heil. Geiftaatie Nr. 131. 
| Sonnabend, den 25. Februar cr., im Benkgebäude hierjelbjt, Langgaſſe Nr. 33 Meinen werthgeſchätzten Kunden 
| Abendgoitesbientt und eu fede ns Deren ‚u derfelben die Herren Actionäre unferes Inftituts BE ne Ge as = ud Gternecker 
, da 0 “le N 
oo SUE : Lagesordnung. 5 meiit er Herr ; e 4 
Bekanntmachung. 15 cion der, Direction 02 des Bermaltunas-Rathes über das f. Goeliner 3 Bierbrauereibejiker, 
195 g en Ge | 2. Doriegung der Bilanz und der Gewinn- und Verluſt-Rech- bie Leitung meines Geschäfts 


nung für das Jahr as aum Zweck ber Genehmigung durch während ber Dauer meiner vane 5 


a, bei der unter Nr. 384 einge- 
tragenen Firma K. Beutel, . Wahl son 4 Mlgliedern Fe Derwaltungsrathes. 


des Apothekers Sans Beutel Pie Einlaf- und ten werden am 14. u. 15. März er. 


Schloß Weißenſee, Berlin. 


u 1888 eingetrasen olas 


me Anden NEN: 


M burg, d di ; 3 ; 
E 1 0 1 1 aß die im Bank local an ie in den Gtammbüchern der Bank eingetragenen 5 10 Hierauf höflichſt Bezug nehmend emed 
: Die u Marienburg beltenende] Danzig, den 20. Februar 1888. (7912 C. ens , { ck B Y 
7 eber “Maz Gál Direction der Danziger Brivat-Actien-Bank.| —Gmornttcinfesermeitter. = erne Er- te 
unter der $ 1 (73 5 = u — . a NETO ETT 8 a in vorzüglichſter Qualität, 


Marienburg. >. 10. Febr. 1888, — 
Königl. Kmisgeriät Sr. ai 
Sen enuimadung. 


In unferem Brocuren-Regiiter 
ls bei der unter Nr. 23 einge- 


Se 1 pa ca. E e 5 
$ 2 eh 85 
e züge liefern AOE 


Carl Abet 


8 3 Nr. = i 


20 Flaſchen für 3 Mark. 


Wiederverkäufern in Original-Gebinden zu Brauereipreiſen. ; 
Hochachtungsvoll 


N. Pawlikowski. 


Ane und Verkauf van Effecten, 
Verſicherung 


von Looſen und anderen Werthpapieren, : | ai - 
lg Softenfreie Coupons - Einlöfung, A : 
Aufbewahrung und Verwaltung von III TE ha aut. 

Werthpapieren und Documenten. e Hoffmann, 


. zufolge EN pom 
5. Fe ARTS a ben, 


ah urg, d. as Seo 1. 1 Mir übernehmen alle den Umſatz und die Derwalt de tohhut-Fabrik, (7550| =; ialm,- aft inelegantes Border = in 
_Rönigliches Amer I. Amisseriut Il” ie a me betreffenden Speialionen und gewähren 5 _fietige eee und Deltiliadion fue pee L. + 10 54 1. April E Fieitersatie 88 i IN DEI? 
| unferen Auftraggebern die günſtigſten Bedingungen, Ale ETT m unge Mädchen fin 
Auction mit eleganten Annahme von Depoſiten Sun unger ann 14 und gewiſſenhafte Kuf. Im Apollo-Gaal 
22 + mit guten Zeusniſſen ei 
Möbeln. Für Baareinlagen 1 wix gegenwärtig: Gold $ Koreſſen unter Rr. 7776 an die] Geſchwiſter A. u. M. Wieb (Hotel du Nord) 
Freiſag, den 24. Februar, a) wenn rüchzahlbar ohne Kündigung . . 2½ % Bale ar diefer Seifuna erbeten. Gr. Wollwebergaſſe 27, i” Gonnta eg den 26. Februar, 
von 10 Uhr ab, werde ich Kunde⸗ b) wenn rückzahlbar auf lindeltens ein- ir | Für mein Comtoir fume einen Gefällige Auskunft ertheilen die * 
a parterre, ein dort monatl. liche Alindigung 50 . 15 3% E und ie Be Pari eae Semen Pi Deveney nee Matinée 7977 
untergebrachtes a9. Ak. Bi Pie. ohne Berechnung von Brovifion und Ereſen. (iso PA Lehrling. ES . : 


Gilber 


kauft fiets und nimmt zu 
vollem Werth in Zahlung 


G. Seeger, 


er Laden, Hanna Marie Hanſen. 
gan Si 11 ue e nahe 425 gan bei Conſtantin Ziemſſen. 


[Dr Ditern d. Is. wir, eine ev. 8 
e e  Gtabi-zheater. 


Erzieherin geſucht. Fin großer Laden (Ehe) leb. Freitag, den 24. Februar 1888. 
Meldungen unter 7939 in der 1 hafteſſe Straße, 2 Schaufenster ee Haben emit 


vor Roggenhucke Bark & Co., 


Bank-Commandit-⸗Geſellſchaftin Danzig, 
42, Sangenmarht 42, 


Bester und i Weckuhr, einen|® 


und 1 kirk. Kleiderſchrank, al m REE OST — - A A a Exped. dieſ. Zig. erbeten. ſt mit Wohnung zu vermiethen. Letzt aftipiel der 
1 man. 5 1 birh, Som ; | Juwelier u. Goldſchmied, N e Háñeres SO Geiſtsaſſe, a sonia. 5 e Marie 
mes i ho Raed aie N Münchener Pſchorr-Bräu, 0 ; Vertre er; im Leden... T. — 9 opität. Zum Letzten 
Beitgeſtelle mit Feberboben 2 Sat Goldſchmiedeg. 22. Eine Annaberger Peſamenten-Kohtengaſſe 2 IL iit ein au Tele: Franc 


König der Bairiſchen Biere, stl ncaa 55 dien Der ner un zum l. März an e. Herrn zu verm. Bit halben Preisen: Martha. 


General: Depot fiir Ofi: und Westpreußen. Einen gröheren Bolten N auch die Provinz bereiſt. Offerten undesafie 101 iff die Hange-| Oper in 4 Acten v. Flotow. 


ſche erbeten unter K. 125 an Kaaſen⸗ H Etage, beitehend aus 6 3im- = 1 1 
le A RR A 1 felt 110 a Acute empfing neue Sendung in ganz aan feiner Baker’ ch Speifekartoffeln dE a ee Bede ne 2 ES SNe Wilhelm Theater. 
Garnitur Gopha, “Fauteuils),] Danzig, den 23. Februar 1888. ab 1 an achſen. (7943 | behör aun ver ae 0 e Freitag, 1 24, e Cy 
\ E rag rbitte Eine hatholiihe, mufikalifche ann = 
' Sopha, Ten ide. dio - Glas. undd Edmund Einbrodt. poſtlagernd Danis. 42801 See ene e (een wen 11-1 lor toos. _ Große Ertra-Rünftler- 
Porzellan Es en und Riichen- e von 8½ Liter an, ſowie in Yı und Y: OT Erzieherin, 785 === tell 
‘ gerath etc. an den Meiſtbietenden Champagnerflaſchen Parquet: -Fußbö Den Gehalt 150 Mark, wird » belt naue 6 Piecen pat all. Vorſtellung. 
seen care Zahlung verfteigern, allen Farben erden billi d. J. ab geſucht Ber bree 32 beh., auch als Geſchätfs⸗ [Neues Gpecialitáten-Enfemble. 
3 RB höflichſt einlase. (79 in 5865 agenda RETO Darienmerder [Wee ine gecioneb per eriten N um 1. Male in Danzig, 
6 Hivter,Auctionatoru.Zagator. áu en. Gohr, eln. 188 lung (795615 April 0 ehe Bej Mah. A Eres 10 t chr en dre 1 
; r befien Landreirthinnen| A gung hr. qjuno Clemons) mil tren 15 
| eu- und Reparaturbauten jeder art werden folide und] Betershagen, Breitgeffe Nr. 3. Ei eoliano Gielen aul ic e e Eierhanten Biondin (6 Perſonen). 
i Ham urg ami. bilgi! ax aus geführt v der Höhe und im Werder == === es soeurs tone, 


J. a Heil. Geiſtgaſſe 21000 eins, berrſch. Wohnung, belt. a. greßartige Productionen auf den 


3imm., Entree h. Küche Bod. [- Selegtaphen- 
Commis neden Geld Keil. Trochen daß Eint. in . Gerz zeſd anten a ala 
1 empf. Preuß, Tobiasa.2, 1 Tr. l. ift zu verm. Tah. Sunaferne. 25, Fräul. The chmidt, Wiener 5 


E RSD 
Heute grofe Breſſen, 
meh Bruns 40 Pf. zu haben er 


In MDI ladet Dampfer 
Franziska 


6. Schneider, 


umeiſter, Steindamm 24. 


direct nach Danzig 8 coors 

y N. B. cióficungén und ee «ber Uebertragung Der | a 1 derſängerin. 
Agen Anmeldungen ne | Bauten hoftenfrei. (7099 Pianino agel re 9598 gab. fay ex Dann ft] Kleine Wohnung aue Fraul Anna König, Operetten-. 
po 3 2 A 
£. 3. Mathies u. Co., Hanvarbeits- Anterrid ht. [Eonfervirtes Gemüſe billigſter Preis. ch 103,1 Ein uk Kellner, 22 Jahre elenco sei ee and 909 55 nce Mile Richter, 
f 3 di rand E $ ‚Sum As Mär an ein 11 5 811 20 Cleven sur Erlern. d. Landa Segel it iche gu sun langjähr.]7 6. Beier dort 3. Et. v. IT| Ballet- a 90 Wine. und 
ö er inan rowe andarbeitszirke onorar onſervirte irthſch. finden in 10 .] Gefl. Offerten N unter A 1. H. Kühl Coſtüm. Soubrette. 

Danzig. 5 Nen ta in De pedo dieser Rheiniiche Früchte ee ge . Wee uns 9. poiilagernd DI. Enlau. (7944 Refontant $ elo uke. Familie Aeberle⸗ Luft. u. Part. 


Zeitung erbeten. in Blechdoſen u. Gläſern, empfehle h dminiſtrator K in junger Mann, gel. Ma⸗ Außer großer Speiſekarte Gymnaſtiker (Y Perſonen). 
in feinſter Qualität zu den biltigtien Banz en, e 56 au Fichten, € Terra u. Deltillateur, der 1 fi A Herr Hochgemuth, Gelanas- um 
Fabrikpreiſen. (7881 Infvectoren Fate wenn an Jahr lang, felbititindiger Leiter Karpfen tit Bier, Character-Romiher. 
tl enen Loiterte. uipectoren, ſemie verb. und eines Geſchäfs gemeien, der Bucz⸗ Allen ne melmeRouNdl a Die 
Ziehung am 27, Februar cr. Carl Köhn, unverh, Sofmite. wal. Stell- führung, ſämmtli icher pine oſtpr. graue Erbſen a ee En tee ait Ihrer 
Copie a 2,10 Berit. Grab. 45, Edie Mehergaffe.| Naher, Autiher, Housdiener arbeiten u, der polniichen Sprache x Theil hme an dem Tode meines 
Mavienburser, Geld-Petterie, — 2 gHnechte u. ee 5 mächtig, ſucht p. 1. April Selluns. mit Speck ete, coc habits Mane es bane 
Raupigem: 67900 Sehr gute Maronen, rohl, Langgarten Sefallige Aörelien unter A.... —gerichtsrafhs Theodor Hainke, 
teten g e per Pfund 30 Pf., . 


7950 in der Expedition dieſer mir und meinen Kindern ſo 
gewinn 20 000 SUL Leoſe al zum Einmachen, beſte Neſſina⸗ lung erbeten n Eniler- aflage, reichen Troſt gemabrt haben, fage 


oſe der Marienburger Bferde-| Apfelſinen, Weintrauben, Ital. ue und billige Penſion für 9 ich hiermit meinen kiefsefühlteſten 
Feiler ina 55 5 2 Been a ee Gon: 0 ¿les ee ‘ae bi, Familie See Donneriag, Tomi je Ders ben 23. Februar 
. Bertling, Gerber irnen, mehrere Sorten gute kleſten empf. Brokl Lang gart. 62.1 Schülerinnen [ » 2 

pe CIPSA Aka eN Revie! und fammiliche Cenferven ae einige tücht. Wirthin-|u haben Heil. Geiltgaſſe 121, III. a ea Helisdore Hainhe, 


oe 
: ss, Stadt Lübech 
| ift lit heute mit Gütern von Lübeck 
Fe eingetroffen und 
löscht pate bit im Hafenbaſſin. 
ie Empfänger bitte ihre Güter 


baldigſt von dort abnehmen zu 
wollen. (1917 


F. G. Reinhold. 


Technikum Hildburghausen. 


zu billigeren Breifen empfie nen für felbitft, Wirthſchaften. 5 Ts Uhr. Bee De IES 
Maschinenfschniker, Bav.Ge. Normen, Breittinge (Scheune Gault Dahhaulhes 70H) Brant Canagarlen 68." VCC 
werxsmeisier, Bahnmeister ste. (ſoeben eingetroffen) empfiehlt rief mar k. kauft, tauſcht u. verk. errſch. Köchinnen, bed. Stuben, behör jehr preiswerth zu ver- arkſchein gratis 
Honorar 75 JUL, Vorunterricht fr. dilligft d. Heringsh. Fiſchmarkt 12, » „Ges mene, Thienbeva 1069 K tüchtige a € iethen. Näheres Stadtgebiet Nr. ven K. N. dafemann in Basie, 


Ka 

5 f. mi 
| Programm gratis. Rathke, Dir.] Eing. Tobiasgaſſe bei K. Cohn. Continentales ca. 200 Sorten 60. Z. Pardeucke, 1. Damm 17, 1. El. 3, part. Zu beſehen von 10—5, Oskar Schenck. Hierzu eine Beilage 
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Reichstag. 
43. Sitzung vom 22. Februar. 

Zweite Berathung des vom Abg. Munckel einge- 
brachten G.-G., betr. die Entſchädigung für unfchuldig er- 
(ittene Strafe, in Verbindung mit dem vom Abg. Rintelen 
eingebrachten G. -E. betr. die Wiederaufnahme des Ber- 
fahrens, ſowie die Entſchäbigung für unfchulölg erlittene 


trafe. 
ag Rintelen (Centr.): Die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter unter Abänderung des Wiederaufnahme⸗ 
verfahrens iſt ein dringendes Bedürfniß. Die bisherigen 
Beſtimmungen über das Wiederaufnahmeverfahren 
müſſen fo geändert werden, daß man gegen die Ent- 
ſckädigung unſchuldig Berurtheilter und hintendrein 
Freigeſprochener nicht mehr den Einwand erheben könne, 
in mindeſtens 50 Procent der Freiſprechungen im 
Mieberaufnahmeverfahren liege ja doch nur ein non 
liquet, eine „Freiſprechung ab instantia“ vor. Mit dem 
Wegfall dieſes Einwandes falle jeder Grund gegen die 
Enkſchädigung unſchuldig Berurtheilter fort. 

Abg. Kulemann (n. -.): Sollen im Wiederaufnahme 
verfahren nur ſolche Angeklagten freigeſprochen wer⸗ 
ben, deren Unſchuld pofitiv erwieſen iff, dann werden 
ſehr wahrſcheinlich Leute künftig ferner ihre Strafe ver- 
büßen, für deren Verurtheilung keine ausreichende 
Grundlage vorhanden war. Ich bin aud) ſchon deshalb 
gegen den Antrag Rintelen, weil ich glaube, daß die 
Einführung der Berufung von der vorliegenden Ma⸗ 
terie nicht getrennt werden kann. 

Abg. Träger (freiſ.) erklärt fic) heute auch gegen 
Art. 1 des Abg. Rintelen, denn ohne die Einführung 
ver Berufung, in deren Kusſicht er ſich früher dafür 
erklärt habe, würde dieſe Aenberung des Miederauf- 
nahmeverfahrens nur eine große Unſicherheit in dem 
Rechtsleben hervorrufen. Die Forderung des Abg. Rin- 
telen, daß die Unſchuld des Derurtheilten nachge⸗ 
wieſen werde, falls eine Entſchädigung einireten 
ſoll, nicht aber der Nichterweis ſeiner Schuld 

genüge, iſt ungerechtfertigt. Im einzelnen erregen 
die im Art. 1 vorgeſchlagenen Aenberungen ber 
Strafprozeßordnung vieljahe Bedenken. Es iſt übri- 
gens nicht Sache des Reichstags, den verbündeten Re⸗ 
gierungen, die ſich ſo kalt den Anträgen aus dem 
Kaufe gegenüberſtellen, noch entgegenzukommen. Falls 
bei einer ſpäteren Discuſſion über bie 2 epean 
rung der Berufung die Beſchränkung des Miederauf- 
naßmeverfahrens, wie fie hier beabſichtigt ift, ſich als 
nölhig erweiſt, dann können wir den Antrag Rintelen 
befürworten, in der jetzigen Situation aber nicht. 
bg. Klemm (conſ.): Ich wollte bie Entſchädigung 
mist von der Gnade abhängig machen, ſondern die 
Hubgets der Einzelſtaaten follen die Mittel dazu an- 
weiſen. Die Fälle, in welchen eine Freiſprechung er- 
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ſollen wir mit der Beſchränkung des Wiederaufnahme ſpeciell preußiſchen Gefängniß ⸗ und Strafvollſtrechungs⸗ in das preußiſche Abgeordnetenhaus gehört, wo er ihn 
verfahrens bezahlen. Lieber werden wir gegen das | weſens werden allgemein empfunden und anerkannt. gern unterſtützen werde. } 
ganze Geſetz ftimmen. Das Wiederaufnahmeverfahren | Den erften Anlaß zu meinem Antrage boten die Der- Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Klemm, 
iſt jetzt ſchon außerordentlich erſchwert; die Fälle, in halinifie meiner Heimath. Ich conſtatire, daß die von Schmidt und Saro (conf.) zieht der Antragfteller ſeinen 
denen ein non liquet eintritt, find nicht gerade ſehr ben Richtern zuerkannten Gefängnißſtrafen bei der Straf- Antrag zurück. 
una: Die Beforgung, der Richter könne von der } vollſtreckung häufig bedeutend verſchärft werden — ich Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 
ache ſpäter kein klares Bild mehr haben und in nehme an, gegen den Willen des Richters und Befe- | üßü 
Folge dieſer Unklarheit zur Freiſprechung kommen, iſt gebers. Es wird den Rebacteuren in Nordſchleswig Danzig, 23. Februar. 
! 
| 
| 


nicht ſchwerwiegend, würde auch ganz beſeitigt, die Selbſtbeköſtigung nicht geſtattet, es werden ihnen 
wenn die  3eugenausfagen genügend protokoll hörperliche Arbeiten auferlegt, welche ihnen nach ihrem e [Allgemeine Innungs- Meifter - Berfammiung.] 
würden, während fie jetzt gewöhnlich im Protokolle Stande und nach ihrer Erziehung nicht gugemuthet | An Stelle der beiden erkrankten Vorſitzenden hatte Gr. 
fehlen. Sodann meint man, es wäre doch zu ſchlimm, werden können, Nach den geſetzlichen Beftimmungen | Glafermeifter Gablemshi die Leitung der zu geſtern 
Leuten, deren Unſchuld nicht poſitiv feſtgeſtellt ſind die politiſchen Gefangenen etwa gleich zu achten Abend in das Deutſche Geſellſchaftshaus einberufenen 
iſt, auch wenn fie indeſſen mehrere Jahre im Zucht. den früheren Schuldgefangenen. In den erſten Jahren aligemeinendnnungs-Meifter- Berjammlung übernommen. 
haus gefeffen, dafür eine Gelsentimábigung zu geben; nach der Annexion wurden die Gefangenen auch in | Nachdem derſelbe mitgetheilt hatte, daß der in Kusſicht 
es würde daraus ein Gewerbe gemacht werden, noch ziemlicher Uebereinſtimmung mit dieſen Beftimmungen | genommene Bazar zur Unterſtützung der Altersver⸗ 
dazu ohne Zahlung von Gewerbeſteuern. Dieſes Be- behandelt. Je mehr wir aber an Alter als Muß⸗ forgungshaffe vom 11, bis 15. April d. Z. im Concert. 
denken ift ſchon oft genug widerlegt. Endlich fürchtet preußen zunehmen, deſto ſtrenger werden wir be. | faal des Sranzishanerhlofters ftattfinden würde, er- 
man eine Schädigung der Autorität. Diefe könnte man | handelt, Heiterkeit) Go ging es auch mir ſelbſt. In klärte ſich die zahlreich erſchienene Berſammlung hiermit 
aber ebenſo gut barin finden, daß nach der on ber erſten Zeit wurde ich ziemlich gut behandelt. Als | einftimmig einverſtanden und verſprach die allgemeine 
proießerbnung ber im Wiederaufnahmeverſahren Frei. ich aber dann das Ungllich hafte, einen Staats. Beiheiligung bei dem Unternehmen. Den bereits 
geſprochene die Veröffentlichung des Urtheils im „Reichs- anwalt durch die Preſſe zu beleidigen, wurde ich viel Tungivenden 18 Commiſſionsmitgliedern wurden noch 
anzeiger“ verlangen kann. das Eingefländnik, daß härter behandelt. Ich mußte im Gefängniß ſehen, weikere 6 hinzugewählt. 
auch der Richter dem Irrthum unterworfen iſt, kann wie ein wegen eines ſchweren Vergehens im Amte [Veränderungen im Grundbeitu] in der Stadt 
überhaupt niemals die Autorität ſchäbigen, ſondern ju mehreren Jahren Gefängniß verurtheilter Richter und deren Vorſtädten haben ſtattgefunden: A. Dur 
nur das Rechtsgefühl ftärken. Aus Gparjamheits- | mit einer Milde behandelt würde, die im größten Der kauf: 1. Wallgang Nr. 6a und b von den Schuh- 
rückſichten dürfen wir nicht die Rechte der unglücklich Widerſpruch ſtand zu der Behandlung, die mir zu Theil] macher Franz Müller'ſchen Eheleuten an die Zimmer 
ſten Menſchen noch mehr einſchränken, wie durch den ward. Der betreffende frühere Richter bekam orgens ariel Reumann Then Eheleute für 9600 Mk.; 2. Große 
Antrag Rintelen zu Art. 1 beabſichtigt iſt. Diefe Ein. | feinen Kaffee fein ſervirt, dazu Weißbrod und Zucker. elmühlengaſſe Nr. 9 von dem Kaufmann Robert Falk 
Ich mußte mit den übrigen Strafgefangenen trockenes an die Schuhmachermeiſter Keins'jchen Eheleute für 
Schwarzbrod eſſen und ein Getränk aus einem gemein- | 9450 Mk.; 3. Kneipab Nr. 15 von dem Rentier Jacob 
ſchaftlichen Eimer trinken. Der Richter durfte ſeine Hallmann an ſeinen Sohn den Viehhändler Heinrich 
Taſchenuhr tragen und feine Zelle war ben Tag liber Kallmann für 13 500 Mk.; 4, Allmodengaſſe Nr. 3 von 
nicht verſchloſſen. Mir war das alles verfagt. Männer, dem Eigenthümer Hugo Bielau an die Eigenthümer 
die den Muth haben, ihre Ueberzeugung offen barzu- | Braun’fchen Eheleute für 22 200 DA; 5. Breitegaffe 
legen, dürfen nicht behandelt werden mie Griminalge- Nr. 2 von dem Klempnermeiſter Gerſon Nathan an 
fangene. ſeine Tochter Maria Nathan für 24 000 Mz.; 6. Jo- 
Abs. Klemm (con[.): Bis jezt haben die Einzelftanten | Dannisgaffe Nr. 11 von dem Steuer mann Franz Bind- 
die Gefängnißverwaltung. Mir ſcheint es, daß die Aus- | heim an den Eigenthümer Heinrich Dobe für 27000 Mk.; 
führungen bes Vorredners ſpeciell auf ein beftimmtes | 7. Schidlitz Blatt 272 von den Kaufleuten Paul Hermann 
{ „Ian ie | Sefängnif in Schleſten gehen. In dieſer Allgemeinheit | und C. Heinr. Wiens zu Berlin an die Maurer Döring’fchen 
des Bundesraths nicht erfolgt, fo wiffen wir nicht, wie läßt fic) der Antrag hier nicht debattiren. Eheleute für 2000 Pk.; 8, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 44 von 
die Regierungen ſich zu den einzelnen Anträgen ſtellen. ö N ; X Den ia Witt'ſchen Gheleuten an ben Hof- 
Ich gehe deshalb lieber nur auf ben Antrag Munchel Abg. Schmidt-Elberfeld (freif.): Der Antrag wird beſitzer Carl Schmidt in AL Plehnendorf für 18 700 Mk.; 
ein, weil ich mir bei dem erſteren noch die Gelegenheit unter den heutigen Berhältniffen wohl erfolglos bleiben; | 9. Dienergaſſe Nr. 3 von dem Fleiſcherme iſter Cart 
iu weiterem Entgegenkommen gegen die Regierung aber die Dringlichkeit eines umfaſſenden Reformgeſetzes Fiſcher an den Weinhändler Heinrich Brandt für 
vorbehalte. e muß auch unfererfeits betont werden. Es iſt um fo | 9000 Pk.; 10. Hintergaſſe Nr. 12 von dem Kaufmann 
Bei der Abſtimmung wird Art. I des Antrags nothwendiger, als auch innerhalb der einzelnen Einzel.] George Ludwig Schmidt an den Fleiſchermeiſter Carl 
Rintelen abgelehnt, und es werden darauf die Art. II, ſtaaten in der Gefängnißverwaltung die allerverſchieden⸗ Fiſcher für 9300 Mk.; 11. Brandgaſſe Nr. 6 von dem 
Iv und V zurückgezogen. Art. III des Antrags ten Beſtimmungen beftehen, hauptſächlich im Punkte Rechtsanwalt Gamter als Pfleger des Nachlaſſes des 
Rintelen (Entſchädigung für unſchuldig erlittene Der Einzelhaft und der Art der Beſchäftigung der Ge- Kaufmanns Carl Treitſchne an den Kaufmann Richard 
Strafe) ¡ft gleichlauterd mit dem Antrage Munchkel. fangenen. Die Gemeinſchaftshaft erzeugt geradezu die [Schneider für 9950 Mk.; 12. Stolzenberg Blatt 63 von 
Dazu liegt ein umfaſſender Abänderungsantrag des Küchfälligen, das Entrepriſeſoſtem läßt den Verkehr dem Gerichtsboten Carl George an den Eigenthümer 
Abs. Kulemann vor. Die §§ 1 und 2 des Antrags mit der Kußenwelt ungehindert zu; beides ſteht mit dem Auguft Müller für 180 Mk. B. Durch Erbgang: 
Munckel-Rintelen beſtimmen, welche Perſonen zu dem Zwecke der ane n n in ſchroffem Widerſpruch. 13. Nonnenhof Nr. 3 nach dem Tode der Zimmermann 
Schadenerſa berechtigt find. Der Antrag Aulemann | In Preußen hat der Sträfling in einemneuen Zuchthauſe es Johann Kähler'ſchen Eheleute auf die verwitwete Zahl⸗ 
| 
j 
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ſchränkung wäre nur im Verein mit der Wieder- 
einführung ber Berufung discutabel. 

Abg. Rintelest (Centr.): Die Abänderung des Wieder⸗ 
aufnahmeverfahrens wird von mir nicht vorgeſchlagen, 
um an Entſchädigungsgeldern zu ſparen, ſondern weil 
es zu den größten Unzuträglichkeiten geführt hat: 
bei 50 pi. von denen, die im Wiederaufnahme⸗ 
verfahren freigeſprochen find, erfolgte die Frei⸗ 
ſprechung, weil nunmehr ein non liquet vorlag. Dem 
geg ene werden, mögen unſchuldig Berurtheilte 
künftig eniſchädigt werden oder nicht. 

Abg. Windthorſt: Da cine Erklärung von Geiten 


— — fee 


will ausſprechen, in welcher Meije die Rechte der ein- viel beſſer, als derjenige, welcher wegen eines kleinen meiſter Augufte Coffow, geb. Edler, und die drei Gea 
¿elnen Berechtigten mit einander in Concurrenz treten. Vergehens für kurze Zeit in ein altes Gefängniß wandern ſchwiſter Loſſow übergegangen; 14, Seifengaſſe Nr. 8 

Der Antrag Kulemann wird abgelehnt und der Art. muß. Das Entreprifefyftem wird bereits von be- nach dem Tode des Drechs lermeiſters Eduard Schirmer 
III von Munckel-Rintelen in allen feinen Theilen ange- währten Strafanſtaltsdirectoren aufs e e auf deſſen hinterbliebene Witt we; 15. der ideelle Anthell 
nommen. urtheilt. In dieſen beiden Richtungen, ſowie bezüglich des Grundſtücks Holzgaſſe Nr. 22 a dem Tode der 


Es folgt der antrag Johamnfen (Flensburg): der ee eee der Gefangenen wäre zunächſt eine Wittwe Wilhelmine Beſſer auf die Miteigenthümerin 
Revifion des ene 5 unt Deliftterhungsiejens. allgemeine Reform anzuſtreben. Wittwe Emilie Müller zum glleineigenthum übor⸗ 
Abg. Schannfen: Die Mangel des Sentihon und Abg. Windthorft erklärt, bak der Antrag Johannſen gegangen (ber Werth HE auf 15 000 Mb. angegeben) ; 


